Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Donnerſtag den 17. Auguſt 


1843. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Termine für die Beitragszahlungen, Re⸗ 
ceptionen und Penſionen bei der Königlichen General⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe. 


Mit Beziehung auf unſere Amtsblattverfügung vom 
9. Auguſt 1838, Stück XXXIII, Pag. 228.—230, 
werden die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro Term. 
Oktober 1843 zu entrichtenden Beiträge entweder un⸗ 
mittelbar oder durch die beauftragten Königlichen Kaſſen 
ohnfehlbar bis ſpäteſtens den 28. Auguſt c. mittelſt eines 
Anſchreibens oder Sortenzettels unter genauer Angabe 
der Receptions⸗Nummer des Geldbetrages und des Na: 
mens, an die Königliche Regierungs⸗Inſtituten⸗Haupt⸗ 
Kaſſe hieſelbſt portofrei abzuführen. 

Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
Aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. September c., die Quit⸗ 
tungen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am Iſten 
Oktober c. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſionen 
hingegen genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
Quittungs⸗Formulare nicht früher als unter dem 1. Ok⸗ 


tober c. ausgeſtellt, vom 2. bis incl. 8. Oktober c. bei 


der vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, da 
auf ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung gelei⸗ 
ſtet werden wird. Penſionsquittungen, welche nicht auf 
den gedruckten Formularen ausgeſtellt ſind, können nicht 
angenommen werden, und hat, wer mit dergleichen For⸗ 
mularen nicht verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königlichen 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe, gegen Entrichtung von 3 Pf. pro 
Bogen, zu verſchaffen. 

Bei Erhebung der Penſionen pro Term. 1. Okto⸗ 
ber c. iſt der ganzjährige Stempelbetrag zu entrichten, 
doch dark der Stempel nicht in natura beigebracht, ſon⸗ 
dern muß deſſen Betrag in baarem Gelde erlegt werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1843. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Breslau, im Auguſt. 


Wenn man herum fragte: was verſteht ihr nun 
aber unter deutſcher Einheit? ſo wuͤrde man zweier⸗ 
lei Antworten erhalten, von welchen die eine etwas un⸗ 
beſtimmt, die andere ſehr beſtimmt ausfiele. Die erſte 
käme von den Anhängern der hiſtoriſchen Einheit. 
Es gibt nämlich noch einige gemüthliche Deutſche, welche 
der Ankunft des alten Barbaroſſa entgegen harren, der 
ſich die Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzen und herrſchen ſoll 
fo weit die deutſche Zunge klingt, und zwar herrſchen foll 
nicht als unumſchränkter Herr, ſondern unter Anerken⸗ 
nung der Volksſouveränjtät. Das klingt ſehr ſchön und 
poetiſch, gehört aber ins Reich der Träume. Dr. Kart 
Weil hat in dem eben erſchienenen zweiten Bande ſei⸗ 
ner konſtitutionellen Jahrbücher in dieſen poetiſchen 
Wunſch etwas hiſtoriſchen Verſtand hineingebracht. Er 
zeigt den deutſchen Eichelfreſſern, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte Deutſchlands von dem Sturze der Hohenſtaufen 
an ein konſequentes, ſtets weiter greifendes Auseinander⸗ 
reißen ſei, eine politiſche und ſoziale Dezentralifation. 
„Das Wahlkalſerthum,“ ſagt er, „die Reformation, die 
Erhebung Preußens, der dreißigjährige, wie der ſieben⸗ 
jährige Krieg, „die Entwickelung des Begriffes von der 
„Landeshoheit,“ ja der ganze Rechtszuſtand des Reichs 
leit dem weſtphäliſchen Frieden, die Tendenzen der Für⸗ 
len, der Denker, der Geiſtlichkeit aler Kirchen, der 
Völker felbft, Alles ging auf Lockerung des Reichsban⸗ 

des, auf den völligen Ruin der Einheit hin. Mehr 
als ein halbes Jahrtauſend hat dieſer Geiſt, dieſe Rich⸗ 
dung die Geſchicke Deutſchlands beſtimmt haben ſich 
ürſten und Völker mit ihnen identificet, Bei den 
onen der „Lerritorialhoheſt“ gegen die Reichsgewalt 
ren alle Sympathien für die großen Vaſallen und 
gegen das Kaiſerthum; die Reformation, welche von 


vorn herein eine Auflehnung gegen das „römiſch⸗ 
deutſche Kaiſerthum“ in ſich ſchloß, ward von den be: 
ſten deutſchen Männern mit Begeiſterung ergriffen, und 
die Errichtung einer itio in partes zwiſchen dem Cor- 
pus catholicorum und dem Corpus evangelicorum 
wurde überall mit Jubel begrüßt. — Es exiſtirt, fährt 
Weil fort, kein einziges, irgend bedeutendes deutſches 
Regentenhaus, deſſen Ahnen nicht mehrfach Bündniſſe 
mit Schweden, Frankreich, Rußland und andern frem⸗ 
den Mächten gegen das Reich abgeſchloſſen hätten. Nun 
fiel endlich das Reich, und die Mehrzahl der deutſchen 
Fürſten bereicherte ſich während der franzöſiſchen Ober⸗ 
Herrſchaft mit den Beſitzungen ihrer früheren Mitſtände, 
welche Napoleon ihnen zugeſprochen. — Und nun, da 
Fürſten und Völker Deutſchlands das Ziel erreicht ha⸗ 
ben, auf welches fie 500 Jahre lang ſelbſt hingearbei⸗ 
tet, nun der deutſche Bund ein bloßer völkerrechtlicher 
Verein ſouveräner deutſcher Fürſten und freier Städte 
geworden, will eine kleine rührige Schule mit hohlen, 
unbegründeten hiſtoriſchen Reminiszenzen uns zur deut⸗ 
ſchen Einheit treiben.“ — 5 


Die hiſtoriſche Idee Deutſchlands iſt eine Auflö⸗ 
ſung deſſelben, und nichts Anderes. Eine Einigung 
der aus der Auflöſung hervorgegangenen Theile bewerk⸗ 
ſtelligen wollen, hieße reaktionär ſein. Gegen dieſe Be⸗ 
zeichnung würden ſich die Einheitsliebhaber allerdings 
verwahren, aber ſie ſollten uns einmal ſagen, wie ſie 
ihr einheitliches hiſtoriſches Deutſchland aufbauen wollen, 
wenn nicht auf dieſe reaktionäre Weiſe. Man ſieht, 
dieſer Begriff von der Einheit iſt ein ſehr unbeſtimm⸗ 
ter und dunkler und deswegen ein unpolitiſcher. Sein 
Entſtehen verdankt er der Zeit nach der Reftauration 
und feine. Ausbildung der alten Burſchenſchaft. So 
lange ſich die Geſchichte nicht rückwärts ſpinnen läßt, 
wird er nicht realiſirt werden. 


Doch hören wir die zweite Antwort auf unſere Frage 
nach dem Begriffe der deutſchen Einheit. Hier er⸗ 


fahren wir etwas ganz Beſtimmtes, weil das klare 


Bewußtſein des Volkes zu uns ſpricht. Laſſen wir Weil 
antworten. „Will man ernſtlich, wahr und treu die 
deutſchen Lande alle wieder feſt einigen und verbinden, 
nicht blos offiziell, ſondern mit geiſtigen innigen Ban⸗ 
den, ſo kann es nur geſchehen durch Beförderung ver⸗ 
nunftrechtlicher Zuſtände, durch einſichtvolles Fort⸗ 
ſchreiten mit der Geſchichte. Die Monarchie iſt errun⸗ 
gen; was fortan von ihr abführt, iſt Rückſchritt, iſt 
unhiftoriſch, iſt antinational. Das Reichslehensband iſt 
aufgelöſt: kein deutſcher Souverän kann mehr Felonie 
begehen; keiner improviſirten Schule wird es gelingen, 
den einen deutſchen Monarchen unter den andern zu 
ſtellen, auch nicht einen unter Alle — denn wer geſetz⸗ 
lich irgendwie Andern gehorchen muß, iſt nicht ſouverän. 
— So iſt der Vernunftſtaat, die auf Grundlagen des 
vernünftigen Rechts gebaute Monarchie allein noch mög⸗ 
lich, hat allein noch eine Zukunft.“ 


1. — — —äP⁴4—̃— — — 


Inland. 


Berlin, 14. Auguſt. Das 25ſte Stück der Ge⸗ 
ſetz Sammlung enthält unter Nr. 2364 die Verord⸗ 
nung vom 3. Juli 1843, betreffend die Vertheilung 
der Einkünfte erledigter katholiſcher Kuratſtellen im Bis- 
thum Paderborn und in den auf der rechten Rheinſeite 
gelegenen Theilen des Erzbisthums Köln und der Bis⸗ 
thümer Münſter und Trier; ferner die Allerhöchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordres — Nr. 2365 vom 3. Juli 1843, be⸗ 
treffend das öffentliche Aufgebot verloren gegangener 
Hypotheken⸗Dokumente über Domalnen= Abgaben und 


Inventariengelder, zum Zwecke der Amortifation ; und 
Nr. 2366 vom 14. Juli 1843 für das Herzogthum 
Weſtphalen, betreffend die Gültigkeit der Rechtsgeſchäfte, 
welche ſeit dem 1. Januar 1840 von den Landgemein⸗ 
den und Städten abgeſchloſſen worden ſind und bis zur 
Einführung der Landgemeinde⸗Ordnung vom 31. Okto⸗ 
ber 1841 und wo die Städte⸗Ordnung nicht eingeführt 
worden iſt, bis zur Einrichtung der Gemeinde⸗Verfaſ⸗ 
ſung noch werden abgeſchloſſen werden; eben ſo die Ver⸗ 
ordnungen vom 21. Juli 1843 — Nr. 2367 betref⸗ 
fend die Einlegung der Rechtsmittel, und Nr. 2368 
über die Befugniß der Juſtſz⸗Commiſſarien zur Anfer⸗ 
tigung und Legaliſirung von Rechtsſchriften aller Art; 
— Nr. 2369 die Declaration der Alimentationspflicht 
der Verwandten, betreffend die 90 63 unn 251 Tit. 2, 
und $$ 14, 15 Tit. 3 Thl. II. des Allg. Landrechts; 
vom 21. Juli 1843, und endlich Nr. 2370 die Ver⸗ 
ordnung vom 21. Juli 1843 über die Grundſätze, wo⸗ 
nach der Werth des Streitgegenſtandes in Civil⸗Pro⸗ 
zeſſen zu berechnen iſt. 


Ihre kgl. Hoheiten der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin, der Erb⸗Großherzog und die Erb⸗Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz ſind von Neu⸗Strelitz in Pots⸗ 
dam eingetroffen und in den für Höchſtdieſelben auf 
Sansſouci in Bereitſchaft gehaltenen Appartements ab⸗ 
geſtiegen. a 


Die Ziehung der zweiten Klaſſe 88ſter kgl. Klaſſen⸗ 
Lottirie wird den 22. Auguſt d. J., Morgens 7 Uhr, 
im Ziehungs⸗Saal des Lotterie⸗Hauſes ihren Anfang 
nehmen. x 


* Berlin, 14. Auguſt. Der Erzherzog Stephan 
nimmt während feiner Anweſenheit an unſerm Hofe die 
Sehens würdigkeiten der beiden Reſidenzen Berlin und 
Potsdam mit geſpannter Aufmerkſamkeit in Augenſchein, 
wobei derſelbe ein beſonderes Intereſſe unſern Bildungs⸗ 
Anſtalten ſchenkt, in denen er ſich längere Zeit aufzu⸗ 
halten pflegt, um von den darin angewandten Lehrme⸗ 
thoden genaue Kenntniß zu erlangen. Diejenigen, wel⸗ 
chen es vermöge ihrer Stellung vergönnt iſt, mit die⸗ 
ſem 25jährigen Prinzen in nähere Berührung zu kom⸗ 
men, bewundern nicht nur deſſen einnehmende Leutſelig⸗ 
keit, ſondern auch deſſen hohe Bildung und tiefen Scharf⸗ 
finn, womit er alle Gegenſtände zu beurtheilen weiß. 
Vortreffliche Eigenſchaften, mit welchen die öſterreichi⸗ 
ſchen Prinzen überhaupt begabt zu ſein ſcheinen! — 
Die Ernennung des Herrn v. Warburg zum Hof⸗ 
Jagdjunker wird jetzt in den höhern Kreiſen deshalb ſo 
viel beſprochen, weil dieſer Titel in Preußen noch gar 
nicht exiſtirte und Herr v. Warburg ſomit der Erſte ift, 
dem dieſe Ehrenbenennung bel uns zu Theil wird. Be⸗ 
kanntlich iſt Herr v. Warburg Redacteur des hier er⸗ 
ſcheinenden „Magazins im Gebiete der Jägerei“, wel⸗ 
ches er auch begründete und das ſeit Kurzem ſich ſchon 
einen großen Leſekreis erworben hat. — Der in 
der literariſchen Welt bekannte Dr. Rouſſeau ſcheint 
hier ſehr günſtige Ausſichten auf die Conceſſion zur Her⸗ 
ausgabe einer neuen politiſchen Zeitung zu haben, die 
ſich dann auch von Seiten der Miniſterlen bedeutender 
Hilfsquellen erfreuen dürfte. — Bei der neuen Unlfor⸗ 
mirung unſeres Garde⸗Corps vernehmen wir, daß die 
Offiziere des erſten Garde⸗Infanterie⸗Regiments, ſo wie 
die des Garde⸗du⸗ Corps ſilberne Helme erhalten follen, 
von denen jeder Helm 90 Rthlr. koſten wird. Auch 


ns 


heißt es, daß höherm Befehle zufolge das Militär auf 
feinen Mützen von nun an die preußiſche Natlonalkokarde 
tragen müſſe, was vermuthlich auch bei den Eivilbeam: 
ten eingeführt werden wird. — Der bekannte Luſtſpiel⸗ 
Dichter Rob. Benedir iſt jeßt aus Köln hier anweſend. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Berichtigung: 


„In Nr. 152 der Königsberger Zeitung finde ich einen 
aus der Mannheimer Zeſtung entlehnten Korreſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin vom 19. Juni d. J., worin erzählt 


wird, daß bisher die Staatskaſſe die Koſten der Fon⸗ 


tainen, ſo wie alle früheren Bauten in den Königlichen 
Gärten von Sansſouci getragen habe, neuerlich aber die 
von der Haupt⸗Kaſſe geforderte Zahlung von 100,000 
Rtlrn. für die Fortſetzung diefer Bauten meinerſeits ver⸗ 
weigert, und die Uebernahme derſelben auf die Chatoulle 
verlangt worden ſei. Dieſe völlig unwahre Erzählung 
verpflichtet mich zu der Erklärung, daß, wie alle Bauten 
und ſonſtigen Einrichtungen Königlicher Luſtſchlöſſer und 
Gärten, ſo auch die Waſſerwerke und die übrigen neuen 
Anlagen in Sansſouci für Rechnung des, von der 
Staatskaſſe völlig getrennt beſtehenden Kronfidei⸗Kom⸗ 
miß⸗Fonds ausgeführt worden, mithin Zahlungen dafür 
aus der Staats⸗Kaſſe weder gefordert noch geleiſtet ſind, 
und mir zu einer Verweigerung ſolcher Zahlungen aus 
der Staatskaſſe niemnls Veranlaſſung gegeben iſt. — 
Neiſſe, den 10. Auguſt 1843. Der Finanz⸗Mlniſter 
v. Bodelſchwingh.“ 


Es iſt in dieſem Augenblick die ehemalige Prinzlich 


Auguſt Ferdinandſche Domainenkammer unter Zuziehung 
k. Finanz⸗ und Rechnungsräthe mit der ſchwierigen 


und weitläuftigen Arbeit der Auseinanderſetzung und Ver⸗ 
theilung der reichen, aus ſehr verſchiedenen integrirenden 
Theilen beſtehenden Hinterlaſſenſchaft beſchäftigt. Dabei 
hat ſich ein Vorfall zugetragen, der uns wohl der Mühe 
werth ſcheint, als eine Thatſache veröffentlicht zu wer⸗ 
den, die einen neuen Beweis liefert, wie der verewigte 
Prinz Auguſt für ſeine Beamten und Dienerſchaft ein 
liebevoller und ſorgender Herr war. Es hatte derſelbe 
erfahren, daß einer feiner Beamten, der Rechnungsrath 


Ds.,t feinem 50 jährigen Dienſtjubiläum nahe war. 


Ehe der Prinz nun die Reiſe antrat, von der nicht wie⸗ 
der zurückgekehrt iſt, zog er eines Tages den gedachten 
Beamten an ſeine Tafel, und es wurde gewiſſermaßen 
eine Vorfeier des Jubiläums gehalten. Der Prinz aber 
erklärte, er würde als Anerkennung der ihm ſo treu ge⸗ 
lelſteten Dienfte ein Dokument zurücklaſſen, das ihm am 
Tage des Jubliäums ausgehändigt werden ſolle. Als 
dieſer Tag kam, war der Prinz aber ſchon todt, man 
fand unter den zurückgelaſſenen Papieren jedoch ein Pen⸗ 
ſions⸗Dekret für die Familie des Jubilars, unterzeichnet 
unter dem Datum des Jubeltages. Der Form nach 
hätte man, ſtreng genommen, es als ungültig anfechten 
können, allein die Sache wurde Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige vorgelegt und Höchſtderſelbe erklärte die Schrift als 
vollftändig gültig. — Der General⸗Lieutenant und bis⸗ 
herige Commandeur der Garde⸗ Infanterie, von Röder, 


wurde vor Jahr und Tag auf längere Zeit wegen ſeiner 


Geſundheitsumſtände beurlaubt, und der General⸗Major 
von Prittwig trat interimiſtiſch in fein Kommando ein. 
Nun aber wird der erſtere in der ſo eben erſchienenen 
amtlichen Liſte unter den Offizieren der Armee und der 
letztere als wirklicher Commandeur der Garde⸗Infanterie 
aufgeführt. Nach derſelben Liſte zählt der preußiſche 
Staat einſchließlich der Bundesfeſtungen Mainz und 
Luxemburg, 43 Städte, Waffenplätze und Feſtu ngen, in 
denen ſich Gouvernements und Kommandanturen befinden. 
Als Gouverneure fungiren Generäle in Berlin, Coblenz, 


Danzig, Königsberg, Luxemburg und Magdeburg. Die 


Stelle eines Gouverneurs von Breslau iſt unbeſetzt. 
Einen erſten und einen zweiten Kommandanten haben 
Köln, Erfurt, Glogau, Neiſſe, Poſen, Stettin und Tor⸗ 
gau. Blos einen Kommandanten haben Colberg, Cofel, 
Cüſtrin, Weichſelmünde mit Neufahrwaſſer, Glatz, Grau⸗ 
denz, Jülich, Mainz, Minden, Pillau, Saarlouis, 
Schweidnitz, Silberberg, Spandau, Stralſund, Thorn, 
Torgau, Weſel und Wittenberg. — Außer dem Bri⸗ 
gade⸗Adjutanten der Kavalerie und dem Garnifonprediger 
ſind nun in Torgau auch der Diviſionsauditeur und 
wieder ein Ofſizier der Garniſon ein Opfer des herr⸗ 
ſchenden Typus] geworden. Der Kriegsminiſter erhält 
noch täglich über den Lauf der Krankheit Rapporte von 
der Commandantur dieſer Feſtung. - (Eiberf, 3.) 


Potsdam, 14. Auguſt. Mit welchem Scharſblick 


und mit welcher Liebe der König Alles umfaßt, was 


dem gemeinen Wohle nützlich und wohlthätig iſt, beweiſt 
Folgendes: Das hieſige Armen: und Krankenhaus hat 
bis jetzt faſt ohne ſpezielle Kontrole von den Behörden 
nach den bisherigen Einrichtungen beſtanden. Der Kö⸗ 
nig, welchem dies nicht entgangen iſt, hat eine genaue 
und ſorgfältige Reviſion dieſer Anſtalten anbefohlen, wel⸗ 
che auch vorgeſtern bis in die kleinſten Details ſtattge⸗ 
funden hat, wobei, wie es ſich wohl nicht anders denken 
ließ, allerdings mancherlei Mängel aufgefunden und auf⸗ 
gedeckt worden find. Wir fehen mithin einer Reform 
dieſer ſo höchſt wohlthätigen und zweckmäßigen Anſtalten 
recht bald entgegen, und um ſo mehr, da ſo ausgezeich⸗ 
nete und bewährte Männer an der Spitze der Unterſu⸗ 
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chungs⸗Kommiſſion ſtehen. Wie es verlautet, wird die 
ſpezielle Kontrole wohl dem hieſigen Polizei⸗Direktor 
übertragen werden; eine Verwaltung, welche ſich theils 
durch ihr freundliches und humanes Benehmen, theils 
aber auch durch ihr thätiges und kräftiges Einſchreiten 
immer mehr in der Achtung und Liebe des Publikums 
feſtſetzt. (Spen. 3.) 


Münſter, 12. Auguſt. Schon ſeit vielen Jahren 
war für das dienſtthuende Milltär katholiſcher Konfeſſion 
die Anſtellung eines katholiſchen Militärpredigers um fo 
dringender gewünſcht worden, als der größere Theil der 
hier in Garniſon liegenden 13. Divifion des 7. Armee⸗ 
Corps aus Katholiken beſteht. Bereits vor einigen 
Jahren war diefem Wunſche allerhöchſten Orts nachge⸗ 
geben, nur die Ausführung durch den Mangel geeigne⸗ 
ter Männer noch verſchoben worden. Seitdem nun ein 
ſolcher ſich in der Perſon eines rheiniſchen Geiſtlichen, 
der nächſtens ſein Amt antreten wird, gefunden hat, iſt 
dieſem allgemeinen Verlangen vollſtändig genügt. Die 
zweite Gewährung betrifft die katholiſchen Gymnaſien. 
Dieſe waren bisher, wenn auch ohne irgend einen kon⸗ 
feſſionellen Druck, unter einen evangelifhen Schulrath 
geſtellt; nur für die Religions⸗Angelegenheiten war ein 
katholiſcher Schulrath im Konſiſtorium. An den jüng⸗ 
ſten Landtag wurde die Petition geſtellt, es möchte ein 
beſonderer Beamte für die katholiſchen Gymnaſien ange: 
ſtellt werden. Der Landtag nahm die Petition an, und 
ſchon vor Kurzem iſt höhern Orts der Beſcheid ertheilt, 
daß eine ſolche Ernennung ohne Verzug 


— 


(Elberf. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Detmold, 9. Auguſt. Das neueſte Stück der Ge⸗ 
ſetzſammlung für das Fürſtenthum Lippe enthält folgen⸗ 
des landesherrliche Patent, die Einführung eines neuen 
Kriminal⸗Geſetzbuches betreffend: „Von Gottes Gnaden 
Wir Paul Alexander Leopold, regierender Fürſt zu Lippe, 
edler Herr und Graf zu Schwalenberg und Stern⸗ 
berg ꝛc. ic. Um einem längſt gefühlten Bedürfniſſe 
abzuhelfen, haben Wir Uns im Einverſtändniſſe mit ge⸗ 


treuen Ständen bewogen gefunden, das im Jahre 1840 


für das Herzogthum Braunſchweig erlaſſene Kriminal⸗ 
Geſetzbuch mit einigen wenigen durch die beſonderen 
Verhältniſſe und Einrichtungen gebotenen Abänderungen 
einzuführen und demſelben auch für das hieſige Land 
Geſetzeskraſt zu verleihen. — Wir laſſen daſſelbe hier⸗ 
neben publiziren und verordnen zugleich, wie folgt: 

9 1. Das Keiminal⸗Geſetzbuch erhält vom 1. Ok⸗ 
tober 1843 an Geſetzeskraft. 

2. Von dieſem Zeitpunkte an treten alle in Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen enthaltene Beſtimmungen au⸗ 
ßer Wirkſamkeit, welche ſich auf Gegenſtände beziehen, 
die den Inhalt des gegenwärtigen Geſetzbuches bilden. 

$ 3. Es bleiben jedoch unverändert beſtehen die aus 
dem Völkerrechte fließenden oder durch Staats⸗Verträge 
feſtgeſtellten Grundſätze über Beſtrafung von Verbre⸗ 
chen, ferner alle Strafgeſetze, welche ſich nicht auf die 
im gegenwärtigen Geſetzbuche mit Strafe bedrohten ein⸗ 
zelnen Verbrechen beziehen, namentlich alſo die ſtraf⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen, welche die Steuer⸗ und Zoll⸗ 
geſetze, die Militärſtrafgeſetze und die Conſcriptionsge⸗ 
ſetze, die Polizeigeſetze, die Geſetze wegen Beſtrafung der 
Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherel⸗Exzeſſe enthalten, fo wie 
die über die Befugniffe der Steuer-, Jagd⸗ und Forſt⸗ 
beamten erlaſſenen geſetzlichen Vorſchriften. — Auch die 
Beſtimmungen des Civilrechts über die rechtlichen Fol⸗ 
gen der Verbrechen erleiden keine Abänderung. 

$ A Hinſichtlich der neben dem Kriminal- Geſetz⸗ 
buche in Kraft bleibenden Strafgeſetze beſtimmen Wir 
indeß noch Folgendes: 1) die in dieſen Geſetzen ange⸗ 
drohten, in das Kriminal- Geſetzbuch aufgenommenen 
Strafarten ſollen künftig auf die in dem Kriminal⸗Ge⸗ 
ſetzbuche 88 9 bis 13 vorgeſchriebene Weiſe vollzogen 
werden, und die im § 17 vorgeſchriebenen rechtlichen 
Folgen haben. 2) Künftig ſoll ſtatt der in den Ver⸗ 
ordnungen vom 13. Oktober 1801 und 19. Oktober 
1802 angedrohten Zuchthausſtrafen, Zwangsarbeit, ſtatt 
der in den Verordnungen vom 7. Jannar 1794 auf 
die Entwendung eines Feuereimers, im Straf⸗Regula⸗ 
tiv vom 1. Juli 1806 auf die Entwendung von Klaf⸗ 
terholz, und in der Verordnung vom 24. Juli 1817 
auf den Garten- und Felddiebſtahl geſetzten Strafen, 
Zwangsarbeit oder Gefängniß, nach Maßgabe der im 
Kriminal⸗Geſetzbuche enthaltenen Beſtimmungen erkannt, 


und 17. April 1792 verbotene Segenſprechen und 
Schießen polizellich mit Geld oder Gefaͤngniß beſtraft 
werden. 

§ 5. Wegen Injurien ſoll künftighin nur im 
Wege des Unterſuchungs⸗Prozeſſes und nach deſſen Re⸗ 
geln verfahren, auch nur auf die in den 99 198, 199, 
200 und 202 des Kriminal⸗Geſetzbuches angedrohten 
Strafen erkannt werden. — Glaubt der Beleidigte we⸗ 


Erſatz fordern zu können, ſo bleibt es ihm unbenom⸗ 
men, hierauf in dem Unterfuchungs Verfahren feinen 
Antrag zu richten. Das erkennende Gericht hat über 


erfolgen ſolle. 


und das in den Verordnungen vom 19. Juli 1756 


gen eines durch die Injurie erlittenen Schaden deſſen 


den Entſchädigungs⸗Anſpruch mit zu entſcheiden, und 


U 


nur dann, wenn derſelbe nicht klar fein ſollte, 
tere Verfahren an das zuſtändige Civilgericht zu verwel⸗ 
ſen⸗ Inſofern das Straf⸗Erkenntniß ſich auf den Sch 85 
denerſatz mit erſtreckt, ſtehen dem Beleidigten deshalt 
die im Civil⸗Prozeſſe dem Gegenſtande nach zuläffige 
Rechtsmittel zu. gen 

$ 6. Auf die vor dem 1. Oktober 1843 begange⸗ 
nen verbrecheriſchen Handlungen, über welche an dieſem 
Tage noch nicht in letzter Inſtanz erkannt iſt, oder hin⸗ 
ſichtlich deren der Verurtheilte ſich nicht dem Erkenn⸗ 
niſſe erſter Inſtanz unterworfen hat, iſt das Krimitgg, 
Geſetzbuch inſoweit anzuwenden, als ſolches dem. Ang. 
ſchuldigten günſtiger iſt. N 

§ 7. Gleichfalls finden auf die am 1. Dktoßer 
1843 in den Straf⸗Anſtalten befindlichen Perſonen die 
Beſtimmungen der $$ 10 bis 13 des Kriminal-Geſt 
buches Anwendung; jedoch fällt bei den Zuchth 1 
Sträflingen der einfame Arreſt und die ausgezeſchuſh | 
Kleidung weg. 5 

$ 8. Am 1. Oktober 1843 anhängige, von Ay 
wegen eingeleitete Unterſuchungen, welche nach den g 
ſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzbuches nur auf, 
zeige eines Betheiligten einzuleiten geweſen fein ia 
den, und in welcher ein Erkenntniß noch nicht abge. 
ben worden, find nur fortzuſetzen, wenn einer der zu ß 
zeige Berechtigten darauf anträgt. Die unterſuchendg 
Gerichte werden innerhalb 14 Tagen nach dem 1. Oh 
tober 1843 einen Termin zur Erklärung der Bethelſſz 
ten zu dieſem Ende anſetzen. 8 N 

$ 9. ueber die Kompetenz der Gerichte in Krim 
nalſachen beftimmen Wir, unter Aufhebung der in dir 
Verordnung vom 12. Auguſt 1817 enthaltenen Nor 
ſchriften, Folgendes: 1) Die Aemter und Stadtgericht 
behalten in allen Kriminalſachen, wie bisher, die Dr 
Unterſuchung. Die weitere Unterſuchung bis zum Gl 
kenntniſſe wird, wenn das begangene Verbrechen ait 
keiner härteren, als einer einjährigen Freiheltsſtrafe he 
droht iſt, künftig gleichfalls von jenen Behörden, font 
aber vom Landes⸗Kriminalgerichte geführt. Unterſuchuß 
gen wegen Amtsverbrechen der im § 248 des Keim 
nal⸗Geſetzbuches aufgeführten Perſonen gehören jedoch 
ausſchließlich zur Kompetenz des Kriminalgerichts. 9 
Iſt auf das Verbrechen eine Kriminalſtrafe geſetzt, W 
haben die Aemter und Stadtgerichte die Akten zur lb | 
faſſung des Erkenntniſſes an das Landes: Kriminlge 
richt einzuſenden. Die Akten⸗Einſendung unterbleibt da⸗ 
gegen, wenn blos eine polizeiliche Strafe zu erkennen 
iſt. 3) Die in den Keimfnalgerichten der Stadt Lamgo 
und des Amts. Blomberg, fo wie dem Militairgerläte 
zuſtehenden Befugniſſe, bleiben unverändert. — Ui, 
lich Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und beigedruckten 
Regierungs⸗Siegels. — Detmold, den 18. Juli 1843, | 
Leopold, Fürſt zur Lippe. W. A. Eſchenburg.“ 

Hannover, 11. Auguſt. Einem Gerüchte zufolge 
iſt das Schickſal der Stadtdirektorwahl, wenigſtens das 
der am 30. Juni vorgenommenen, nunmehr durch Al⸗ 
erhöchſte Entſchließung entſchieden. Es heißt nämlich, 
daß die diesfallſigen Vorſchläge vom Könige mit der Be: 
ſtimmung von London zurückgeſandt worden ſeien: daß 
keinem der drei präſentirten Kandidaten (Syndicus Evers, 
Stadtrichter Oeltzen und Stadtrichter Meyer) die Be⸗ 
ſtätigung als Stadtdirektor erthellt werden könne. Eine 
offizielle Eröffnung darüber iſt dem Magſſtrate indeſſen 
noch nicht zugegangen, und man meint, daß dieſe Er 
öffnung auch erſt nach bes Königs Rückkehr geſchehen 
werde. Sollte ſich dieſes Gerücht von einer Zurkdiue | 
fung dieſer Wahl ex gremio beſtätigen, fo würde fi 
lich eine der wichtigſten Vorausſetzungen, auf welche iir 
Magiſtrat der allgemeinen Vermuthung nach ſeine Hul 
lungsweiſe zum Theil gebaut hatte, hinwegfallen. Mit 
iſt geſpannt darauf, welche Gründe der König für Zu⸗ 
rückweiſung dieſer Wahl ex gremio angeben wildz das 
Wahrſcheinlichſte indeſſen iſt, daß man überall kein 
Gründe dafür angeben wird. Für die dann nöthig 
dende zweite Wahl wird es an Bewerbern höchſthe 
ſcheinlich nicht fehlen. (E. 


draht 


das wei⸗ 


ODeſterrei ch. 15 
Wien, 8. Auguſt. Rückſichtlich des Anſchlußpunk 
tes unſerer Staatseiſen bahn an der ſächſiſchen Gren 
an die Leipzig⸗Dresdner, ſowie der nothwendigen Gleih 
artigkeit in der Betriebsweiſe iſt, wie man vernimml, 
mit der ſächſiſchen Regierung ein befriedigendes Ueber 
einkommen erzielt worden. Ueberall iſt bei der ge 
ten Trace auch auf die Elbſchifffahrt Rückſicht gen 
men worden, ſodaß die beſtehenden Leinpfade erhaltet 
und noch erforderliche neue angelegt werden könen, 
Die Arbeiten nach Norden zu gehen mit großer k 
haftigkeit von ſtatten. Die Gebrüder Klein aus Hann 
haben den Weiterbau wieder in Akkord erhalten, do 
diesmal um 17 pCt. unter dem veranſchlagten Pee er 
während bei der erſtern Bauſtrecke das Mindestgebot 
nur 9 pCt. unter dem Koſtenanſchlage betrug. In den 
nächſten Tagen wird auch der Unterbau der Stactsbahn 
nach dem Süden hin, von Neudorf unterhalb Grätz 95 
das Zirknitzthal (5 ½ Meilen), ausgeſchrieben werden, 
deſſen Herſtellungskoſten des günſtigern Terrains wegen 
auf 1½ Mill. Fl. berechnet find. Die vierte, vn 
Staat übernommene Linie an die baierſche Grenze = 
wird gleichzeitig ins Auge gefaßt, und es find bete 


Ingenteute abgegangen, um bas Terrain zu unterſuchen. 


nt, A 
ee chung möglichſt ſchnell ins Werk I 1150 
auszuführen geſonnen iſt, ohne abzuwarten, wie ba 
balerſcherſeits ein Anſchluß der dortigen Eiſenbahnen an 
der Grenze von Salzburg erfolgen möge. Mit welchen 
Modalitäten der Staat den Betrieb überhaupt an Piz 
vatperſonen überlaſſen wird, ſteht noch in Verhandlung; 
da aber nach Norden und Süden wol nur die beiden 
beſtehenden Eiſenbahngeſellſchaften in Concurrenz treten 
können, fo iſt es wahrſcheinlich und vielleicht am zweck⸗ 
dienlichſten, daß man ihnen den Betrleb gegen ange⸗ 
meſſene Procente Gewinn überläßt, wogegen ſie offenes 
Buch halten müſſen und überhaupt unter ſtrenger ge⸗ 
ſetzlicher und kontraktlicher Controle ſtehen werden. um 
die bezweckte Schnelligkeit im Handels = und ee 
Verkehre mittels der Eiſenbahn zu vervollſtäudigen, ſin 
durch den Frhrn, v. Kübeck Einleitungen getroffen wor⸗ 
den, daß die Güterwagen nirgend an der Grenze um⸗ 
geladen zu werden brauchen, worüber die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln mit der ſächſiſchen Regierung vorläufig bereits 
ins Reine gebracht worden fein ſollen. Für Perſonen, 
die wohl accreditirt find, würden eine Art Paſſirſcheine, 
auf Ein Jahr aaa, zur 0 hi ann 

“ft und fo jede Verzögerung vermieden werden können. 
gelöſt und fi (D. A) 

„Aus Ungarn, 9. Auguſt. Nachdem nunmehr 
im größten Theile unſers Landes die Ernte bereits 
ſchon mehr als zur Hälfte, in manchen Gegenden, be⸗ 
ſonders in Nieder⸗Ungarn faſt ganz eingebracht iſt, fo 
können wir Nachricht über den allgemeinen Ausfall der⸗ 
ſelben geben. Die Näſſe im vorjährigen Herbſte hatte 
in vielen Theilen des Landes die Einſaat geſtört, mit⸗ 
unter ſogar unmöglich gemacht, ſo daß man manches 
noch in den ſchönen Tagen des Januars nachholte. 
Dies gab aber eine ſchwache Saat, die noch dazu im 
Frühjahre durch Trockenheit litt. Von derſelben wurde 
auch die Frühjahrsſaat berührt und man hatte bis in 
die Mitte des Mai keine ſonderliche Hoffnungen. Der 
im gedachten Monate erfolgte Regen trug zwar viel zu 
Belebung der Vegetation bei und es wuchs Alles freu⸗ 
dig nach. Indeß hat ſich doch bei der Ernte die alte 
landwirthſchaftliche Erfahrung beſtättigt, daß man näm⸗ 
lich niemals auf eine allzureiche Ernte hoffen kann, wenn 
die Saaten im zeitigen Frühjahre ſchwach ſind, und 
ſich hintennach auch noch ſo ſehr erholen. Das Er⸗ 
gebniß unſrer diesjährigen Ernte ſteht dem der 
vorjährigen nach, indeß zweifelt man noch ſehr, daß 
dies einen erheblichen Einfluß auf die Fruchtpreiſe haben 
werde, weil überall noch zu große alte Vorräthe vorhan⸗ 
den ſind. 
mehr Kaufluſt gezeigt, ohne daß jedoch der Preis beſon⸗ 
ders geſtiegen iſt. Unſer Abſatz nach Außen iſt und 
bleibt allzuſehr erſchwert, um einen recht lebhaften Ge⸗ 
treidehandel aufkommen zu laſſen. Und wo es nur auf 
den innern Bedarf ankommt, da ſteht die Erzeugung 
mit dem Verbrauche noch in einem ſo großen Mißver⸗ 


hältniſſe, daß nur entſchiedener Mißwachs das Getreide 


beliebt machen und in die Höhe treiben kann. Zudem 
ſtehen wir in unſerer Handelsbilanz gegen das Ausland 
in zu offenbarem Nachtheile, was einen ſteten ſehr em⸗ 
pfindlichen Geldmangel eczeugt, und nachtheilig auf den 
Werth unſerer Rohprodukte zurückwirkt. So tief man 
dies auch fühlt und ſo kräftig ſchon die letzten Landtage 
gegen dieſes Uebel aufgetreten ſind, und auch der gegen⸗ 
wärtige wieder auftritt, ſo wenig iſt es doch ſchnell, und 
mit einem Schlage zu beſeitigen. Zunehmende Bevöl⸗ 
kerung und Aufleben der Induſtrie ſind die beiden zur 
Hebung des Uebels wirkſamſten Mittel. Beide können 
und werden durch Einwanderungen, vornehmlich von 
Deutſchen herbeigeführt werden, und dies beſonders jetzt, 
nachdem dieſelben freies und geſichertes Eigenthum auch 
an Ländereien in unſerem Lande, erwerben können. Dies 
ſieht jeder verſtändige Vaterlandsfreund ein, und die Zeit 
iſt nahe, wo man jeden Fremden, der ein Kapital von 
Geld oder Intelligenz nach Ungarn bringt, trotz aller 
Magyaromanie, mit offenen Armen aufnehmen wird. 


Ruſ land. 

St. Petersburg, 8. Aug. Ein Kaiſ. Tagesbefehl 
verfügt, daß der neugeborne Prinz der Herzogin von 
Leuchtenberg bei dem Preobraſchenskiſchen, ſo wie dem 
Grenadierregiment, beide den Garden angehörend, zu füh⸗ 
ren ift; ein Kaif, Ukas legt ihm den Titel „Kaiſerliche 
Hoheit bel. — Se. Maj. der Kaiſer hat folgendes 
Reſkript, gezeichnet vom 19. Juli d. J., an den Gen. 
Gouverneur der ruſſ. Provinzen, Grafen Michael Wo⸗ 
ronzow, erlaffen. Durch Meinen, an den dirigirenden 
Senat erlaſſenen Ukas vom 2/14. Juli 1842 erachtete 
Ich es für eine der Staatswohlfahrt erſprießliche Maß⸗ 
tegel, den Gutöbefigern und Bauern unter gegenſeſtigem 
Conſens die Abſchlleßung von Verträgen zu geſtatten, 
wodurch letztere in den Stand verpflichteter Bauern tre⸗ 
ten. Sie waren bisher eifrig bemüht, meine Entwürfe 
in dieſer Beziehung zu vollziehen; Ihnen iſt es zuerſt 
gelungen, ihre in ſenem Ukas angedeutete Tendenz durch 
den Vertrag, den Sie ſoeben mit den Bauern ihres 
im Petersburgiſchen Gouvernement gelegenen Londgutes 

hend abgeſchloſſen haben, durch welchen Sie ihre ver⸗ 
pflchteten Bauern auf ſolche Bedingungen entlaſſen, die 


daß die hieſige Pegierung ihr Vorhaben, 


Verfahrens ſchuldig gemacht. 


Zwar hat ſich in den letzten Wochen etwas 


— 1495 
vollkommen den Zwecken der Regierung entſprechen, die 
Rechte des Gutsherrn bewahren und die zukünftige Lage 
der Bauern ſicher ſteller, zu verwirklichen. Ihren Ber: 
trag beſtätigend, erachte Ich es für eine angenehme 
Pflicht, Ihnen meine Erkenntlichkeit und Mein Wohl⸗ 
wollen für Ihr dadurch aufgeſtelltes edelmüthiges Be⸗ 
nehmen zu bezeugen. Ich verbleibe Ihr ſtets wohlge⸗ 
neigter: Nikolaus.“ — Aus mehreren mittlern und 
ſüdlichen Gouvernements, die eine zahlreiche Bevölkerung 
und eine dieſer verhältnißmäßig nicht genügende Quan⸗ 
tität urbaren Landes beſitzen, werden die Landleute ſeit 
einigen Jahren von dem Reichsdomänen⸗Miniſterium in 
einen Landſtrich übergeſiedelt, welcher noch ſehr entvöl⸗ 
kert iſt, aber unermeßliche, jeder Kultur noch entbehrende, 
Landflächen beſitzt. Dieſe Ueberfiedelungen geſchehen mit 
aller möglichen Fürſorge Seitens der Regierung. — 
Mehrere in den weſtlichen, vornehmlich in den vormals 
von Polen dem Kaiſerſtaate einverleibten, Gouvernements 
anſäſſige jüdiſche Gemeinden, der Rekrutenpflichtigkeit 
bekanntlich unterworfen, pflegen häufig, ſobald ſie die 
Reihe trifft, über die Grenze zu flüchten, um ſich dem 
Militärdienſte zu entziehen, wobei fie von den Zurück⸗ 
bleibenden auf alle mögliche Weſſe unterſtützt werden. 


— 


Die Judengemeinde von Radſiwilow, im Gouvernement 


Volhynien hat ſich noch vor kurzem dieſes ſträflichen 
Allen ihren Mitgliedern 
iſt jetzt das Verlaſſen ihrer Wohnſtätte ſtreng unterſagt, 
um ihnen dadurch alle Mittel zur Hülfeleiſtung ihrer 
flüchtig gewordenen Glaubensgenoſſen zu benehmen. 

N (Spen. 8.) 


Großbritannien. 


London, 9. Auguſt. Der Prinz Alexander von 
Oranien iſt bereits hier eingetroffen. — Lord Mel⸗ 
bourne iſt von der Königin und Prinz Albert mit ih⸗ 
ren trefflich gemalten Portraits beſchenkt worden. Manche 
wollen in dieſem Gunſtbeweiſe eine Hindeutung auf be⸗ 
vorſtehende miniſterielle Veränderungen finden, wenn 
gleich ſehr zweifelhaft iſt, ob Lord Melbourne, falls wle⸗ 
der ein Whigkabinet ans Ruder käme, ſeinen früheren 
Poſten als erſter Minifter zurückerhalten würde. — 
Unweit Andley in Staffordſhire kam es dieſer Tage zwi⸗ 
ſchen einem Wildhüter, einem Conſtabler und einer 
Bande Wilddiebe zu einem ernſten Kampfe, worin der 
Conſtabler getödtet und der Wildhüter ſo ſchwer ver⸗ 
wundet ward, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 
Die Noth und Arbeitsloſigkeit macht die Wilddiebe immer 
zahlreicher und verwegener. — Vorgeſtern iſt eine 
Glocke für die neue katholiſche Kathedralkirche in 
Montreal (Canada) eingeſchifft worden. Es iſt die 
größte bis jetzt in England gegoſſene, ihr Gewicht be⸗ 
trägt über 15,000 Pfd., der Durchmeſſer am Rande 
iſt 7 Fuß 3 Zoll, und der Klöppel wiegt 300 Pfd. — 
Endlich iſt man der Rebekka und ihren Töchtern auf 
die Spur gekommen. Das Aus bieten einer Belohnung 
und das Verſprechen der Straflofigkeit, ein in England 
bekanntlich ſehr gebräuchliches Mittel zur Erlangung der 
für die Geſchworenengerichte unentbehrlichen Zeugenaus⸗ 
ſagen, haben einen Theilnehmer der Zerſtörung von 
Chauſſeeſchlagbäumen bewogen, die Haupträdelsführer, 
und unter ihnen auch die dabei als „Mutter Rebekka“ 
waltende Perſon zu bezeichnen. Sie ſind bereits ver⸗ 
haftet und von den Frledensrichtern den Aſſiſen über⸗ 
wieſen worden. 8 g 


Der neuerdings mehrfach erwähnte Eid, den jeder 
Katholik bei ſeinem Eintritt in das Parlament leiſten 
muß, lautet: „Ich ſchwöre, daß ich aus allen meinen 
Kräften die Eigenthums⸗Ordnung, wie ſie in dieſem 
Reiche geſetzlich begründet iſt, vertheidigen will, und jede 
Abſicht, die jetzige Kirchendotirung, wie ſie in dieſem 
Reiche geſetzlich begründet iſt, aufzuheben, verwerfe ich, 
läugne ich und ſchwöre ich feierlich ab; und ich ſchwöre 
feierlich, daß ich nie ein Vorrecht, das mir zuſteht oder 
zuſtehen wird, anwenden will, die proteſtantiſche Reli⸗ 
gion und die proteſtantiſche Regierung im Vereinigten 
Königreiche zu ſtören oder zu ſchwächen, und in Gegen⸗ 
wart Gottes bekenne, bezeuge und verſichere ich feierlich, 
daß ich dieſe Erklärung mit allen ihren Theilen in dem 
einfachen und gewöhnlichen Sinne der Worte dleſes Ei⸗ 
des ablege, ohne eine Umgehung, Zweideutigkeit oder 
Mentalreſervatlon von irgend einer Art.“ 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. Die Reiſe der Herzogin von 
Dino⸗Talleyrand nach Berlin wird hier mit allerlei Ge⸗ 
rüchten über Heiraths⸗Negociationen für den Herzog von 
Bordeaur in Verbindung gebracht. In den hieſigen 
Kreiſen beſchäftigt man ſich viel mit einem ſkandaleuſen 
Prozeſſe, der einem hieſigen ſehr bekannten Arzte droht, 
der des Unterſchleifes, ja ſelbſt des ärgſten Mißbrauchs 
feiner ärztlichen Stellung angeklagt wird. Hr. Chair 
d'Eſtange wird für die Kläger plaldiren. Leider ſpielt 
ein deutſcher Name die Hauptrolle in dieſem Prozeſſe. 
— Der Streit zwiſchen Alex. Dumas und Jules Janin, 
wegen des letztern bitterer Kritik der „Demoiselles de 
St. Cyr“ (des neueſten Theaterſtückes Dumas'), iſt nun 
auf den höchſten Grad der Erbitterung geſtiegen. Jules 


Janin hat vorgeſtern in einem noch bitterer Artikel im 
Journal des Debats der Antikritik des Hrn. A. Dumas 
auf eine Art geantwortet, 
Piſtolen forderte. Die Antwort des dicken Inles Janin 
lautete: „So lange ich mich mit der Feder ſchlagen 
kann, ſchlage ich mich nicht auf Piſtolen.“ (E. 2.) 


Der Moniteur publizirt eine Ordonna 2 
cher dem Minifter der auswärtigen e 
Supplementar⸗Credit von 600,000 Fr. für außerordent⸗ 
liche Miſſionen eröffnet wird; dieſe Gelder ſcheinen be⸗ 
ſtimmt, die unerwarteten Ausgaben zu beſtrelten, welche 
der Regierungswechſel in Spanien veranlaßt. 


Breſt, 5. Auguſt. Auf dem Schiffe Zampa ift 


vorige Woche von hier ein vollſtändiges Theater nebſt 
einer Opern⸗ und Vaudeville⸗Geſellſchaft unter der Di⸗ 
rektion der Herren Flasquart und Maſſip — nach den 
Marqueſas⸗Inſeln eingeſchifft worden. — Die Reglie⸗ 
rung hat Cherbourg als denjenigen Hafen beſtimmt, von 
welchem aus die regelmäßige Dampfſchifffahrt mit Ame⸗ 
tika auslaufen wird. Breſt und Havre haben ſich ver⸗ 
gebens um dieſen Vorzug beworben. Dieſe transatlan⸗ 
tiſche Dampfſchiffverbindung wird jedoch erſt in Wirk⸗ 
ſamkeit treten, wenn alle ſechszehn Dampfboote der Re⸗ 
gierung fertig find; — zwölf find ſchon ganz beendigt. 
— Auch die Packet⸗Dampfboote Egyptus und Oſiris, 
die den regelmäßigen Dienſt zwiſchen Marſeille und 
Alexandrien verſehen ſollen, ſind der Beendigung nahe. 


j 


Spanien 


(Telegraphiſche Depefche.) Bayonne, 8. Au⸗ 
guſt. Die Generale Concha und Figueras find zu 
Generallieutenants ernannt worden; Concha iſt überdem 
zum Generalinſpektor der Infanterie und Figueras zum 
Generalinſpektor der Provinzialmilizen und Generalkapi⸗ 
tän von Sevilla ernannt worden. General Concha 
iſt am 31. Juli in Cadix eingerückt. Das Li⸗ 
nienſchiff Malabar, an deſſen Bord ſich der 
Regent krank befindet, lag noch in der Bak 
von Ca dix. 


Aus Gibraltar vom 26. Juli wird geſchrieben, das 
franzöſiſche Dampfſchiff Veloce ſei am 24. unfern Gar: 
thagena mit dem engliſchen Steamer Lizard zuſammen⸗ 
geſtoßen, wobei der letztere umgeſchlagen wäre, ſo daß 
ſich der Capitän und die Mannſchaft nur mit äußerſter 
Anſtrengung retten konnten. Der Lizard hatte wichtige 
Depeſchen und 20,000 Duros für den Kommandanten 
des Forts Montjouy an Bord. — Sevilla bekommt 
zu ſeinen bisherigen Ehrennamen nach Beſchluß der 
Regierung auch noch den der Unbeſiegten (invicta}). 
— Das längere Verweilen des Malabar in der Bai 
von Cadix ſoll ſich daraus erklären, daß Eſpartero fein 
Vorhaben geändert hat, und ſtatt nach Liſſabon nach 
Havanna gebracht werden will; der Kommandant des 
Malabar hätte darüber erſt zu London anfragen müſ⸗ 
ſen. — Zu Barzelona fährt die Junta fort, die 
Moderados zu verfolgen; der Redakteur des Journals 
Prosperidad, Mila de la Roca, der in der Citadelle 
gefangen war, iſt deportirt worden, man wußte nicht 
wohin; viele Perſonen fürchten von den Exaltados er⸗ 
mordet zu werden und begeben ſich darum auf die 
Flucht. — Karliſtenbanden fangen an, ſich in den Ge⸗ 
birgen von Aragonſen und Catalonien ſehen zu laſſen. 


Die Finanznoth zu Madrid iſt im Steigen; man 
vernimmt, daß der Agent des Hauſes Rothſchild zu 
London, Hr. Weisweiler, der proviſoriſchen Regſerung 
Vorſchüſſe auf den Almadencontrakt geweigert hat, mit 
dem Bemerken, er könne mit den gewünſchten Geldern 
nur dann an die Hand gehen, wenn die proviſoriſche 
Regierung offiziell anerkannt werde von den fremden 
Mächten oder die Minifter ſich zu perſönlſcher Garantie 
verſtünden. 


Schweiz. 


daß Letzterer ihn geſtern auf 


Aus Norddeutſchland, im Auguſt. (Drittes 


Schreiben über die Kommuniſten). Eine Frage, 
die bei der Beurtheilung des Treibens der Kommuniſten 
von dem rechtlichen Standpunkte aus als die wichtigſte 
erſcheinen muß, ift jene, ob fie es bei ihren ausſchwei⸗ 
fenden Plänen nur darauf abgeſehen hatten, die Durch⸗ 
führung derſelben durch Verbreſtung ihrer Lehren vorzu⸗ 


bereiten, oder ob ſie darauf ausgingen, dieſelben durch 


Anwendung äußerer Gewalt in das Leben zu führen. 
Die Vorſichtigeren haben das Letzte immer in Abrede 
geſtellt, Weitling dagegen, der moderne Nachfolger des 
berüchtigten Schneiders von Leiden, iſt ehrlich genug, die 
im Hintergrunde lauernde wilde, grauenvolle Gewalt uns 
ohne Rückhalt aufzudecken. „Keinen Wortkram!“ ruft 
er in ſeinen Garantien aus, „ſondern es aufrichtig aus⸗ 
geſprochen: eine Revolution thut uns Noth!“ Und der 
Grund, den er anführt, zeigt, daß er wohl überlegt hat, 
was er ſagt; denn er erklärt, daß ſich auf anderem Wege 
die „perſönlichen Intereſſen“ derer, welche die Macht in 
Händen hätten, nicht würden befeitigen laſſen. Aber die 
Revolution, die ihm im Sinne liegt, iſt anderer Art, 
als irgend eine von denen, welche die Geſchichte kennt. 
„Den Krieg gegen die Perſonen,“ ſagt er in der ange⸗ 


führten Schrift, „oder die blutige Nevolution laſſen wir 
die Politiker machen; den Krieg gegen das Eigenthum 
oder die geiſtige Revolution muͤſſen wie machen.“ Den 
Krieg gegen das Eigenthum nennt dieſer furchtbare 
Menſch die geiſtige Revolution! Aber glaube man nicht 
etwa, daß er der Meinung iſt, dieſſe geiſtige Revo lu⸗ 
tion werde ohne Blutvergießen abgehen. „Keine Waf⸗ 
fenſtillſtände,“ fährt er einige Zeilen weiter fort, „keine 
Unterhandlungen mit den Feinden dürfen eingegangen, 
keinem Verſprechen derſelben darf getraut werden. So⸗ 
bald ſie den Kampf hervorrufen (d. h. ſobald die Be⸗ 
figenden ihr Eigenthum nicht gutwillig hergeben), müſ⸗ 
ſen ſie nicht anders betrachtet werden, als unvernünf⸗ 
tige Thiere, die unfähig ſind, eine vernünftige Sprache 
zu verſtehen.“ Es giebt kein Mittel, welches ſo ſchlecht, 
fo verbrecheriſch, fo entſetzlich wäre, daß Weitling vor 
demſelben zurückbebte, fobald er es als förderlich für die 
Erreichung ſeines Zwecks betrachtet. Dabei iſt er ſeiner 
Sache ſo gewiß, daß er es gar nicht mehr der Mühe 
werth hält, feine Abſichten und Pläne zu verſchlelern. 
So bezeichnet er es ohne allen Rückhalt, als die Auf⸗ 
gabe der Kommuniſten: „die ſchon beſtehende Unordnung 
ſchnell auf den höchſten Gipfel zu treiben. Hierzu,“ 
ſagt er, „bedarf es der Aufopferung einiger, wo mög⸗ 
lich hochgeſtellter Männer, welche von allen Klaffen der 
Geſellſchaft als muſterhaft und moraliſch bekannt ſind. 
Hiermit wird geholfen.“ Dies, heißt es, ſei „das letzte 
und ſicherſte Mittel.“ „Wenn die Unordnung ſich fort⸗ 
während ſteigert, fo müſſen Alle, denen außer der Auf⸗ 
klärung noch der Muth geblieben iſt, aufhören, ſich ge⸗ 
gen dieſe Unordnung zu ſtemmen, ſo daß das arme Volk 
ein Vergnügen an der ſteigenden Unordnung findet, wie 
der Soldat am Kriege.“ — Weitling ſieht vorher, daß 
die Regierungen oder, wie er ſich ausdrückt „die Ge⸗ 
waltigen“ nichts verſäumen werden, um der Verwirk⸗ 
lichung des Prinzips der Kommuniſten entgegen zu ar⸗ 
beiten. „Dann,“ räth er, „müſſen unſere Philoſophen 
(ſo nennt er die leitenden Oberhäupter der Sekte) den 
fürchterlichen Brand loslaſſen, der alsdann allein ge⸗ 
eignet iſt, die Pläne unſerer Feinde wirkſam zu vereiteln. 
Dann muß eine Moral gepredigt werden, die 
noch Niemänd zu predigen wagte, und die jede 
Regierung des Eigennutzes unmöglich macht; eine Mo⸗ 
ral, die das blutige Schlachtfeld in den Straßen, in 
welchem das Volk doch immer den Kürzeren zieht, in 
einen fortwährenden Guerillakrieg verwandelt, der alle 
Spekulationen der Reichen auf den Schweiß der Armen 
zu nichte macht; eine Moral, welche uns ganz 
Legionen Streiter zuführen wird, deren Mit⸗ 
wirkung wir jetzt noch verſchmähen (d. h. Diebe, 
Räuber und Mörder !), eine Moral, welche unſeren Geg⸗ 
nern keinen anderen Rettungsbalken läßt, als den unſe⸗ 
res Prinzips.“ Er weiß auch, wo dieſe Moral noch 
am erſten darauf rechnen könnte, Eingang zu finden. 
„Dieſe Moral“, ſagt er, „kann nur unter den in uns 
feren großen Städten wimmelnden und in das grenzen⸗ 
loſeſte Elend hinausgeſtürzten, der Verzweiflung preisge⸗ 
gebenen Maſſe wirkſam gelehrt werden. Das Wort ein⸗ 
mal ausgeſprochen, ſo iſt das Signal zur neuen Taktik 
gegeben, der unſere Feinde nun und nimmermehr gewach⸗ 
ſen ſein werden.“ — Und dieſer ruchloſe Plan, den der 
Erfinder mit unglaublicher Frechheit ſelbſt aufdeckt, iſt 
keinesweges der wüſte Einfall eines Geiſtesverwirrten; 
auch iſt die Ausführung nicht etwa in eine entfernte Zu⸗ 
kunft hinausgeſchoben. Weitling glaubt den Zeitpunkt 
vor der Thür, wo zur Ausführung geſchritten werden 
kann, und er vergißt nicht, um ſeine Verbündeten an 
den Gedanken der Vereinigung mit den Legionen Strei⸗ 
tern zu gewöhnen, deren Mitwirkung ſie jetzt noch ver⸗ 
ſchmähen, das Gebot aufzuſtellen: „daß Niemand von 
den Gliedern des neuen Bundes wegen einer von der 
heutigen Geſellſchaft ihm zuerkannten Strafe verachtet 
werde.“ Auch räth er an, keinem Bettler ein Almoſen 
zu geben, „ohne ihm vorzuſtellen, daß das Betteln eine 
Feigheit und Schande ſei, und er mit dem größten Rechte 
das, was er brauche, von den Vorſtehern der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung, von den Reichen und Mächtigen zu 
fordern habe.“ Aus dem bei Weitling gefundenen Brief⸗ 
wechſel ergiebt ſich, daß er ſchon in den erſten Mona⸗ 
ten dieſes Jahres ſeinen Freunden den Vorſchlag gemacht 
haben muß, „mit zwanzigtauſend muthigen, pfiffigen 
Kerlen“ anzufangen. Sein Parifer Korreſpondent mahnt 
ihn unter dem 19. Februar d. J. von dem gräulichen 
Beginnen ab und erklärt ihm, daß ſein Krieg gegen das 
Eigenthum nur allgemeinen Abſcheu erwecken würde, ja 
daß ſelbſt der Sieg nur endloſe Gräuel zur Folge ha⸗ 
ben könne. Ueberhaupt ſcheint der Pariſer Korreſpondent 
denn doch nſcht ſo weit gehen zu wollen, als Weitling. 
Dieſer hatte ganz folgerecht in ſeinem Syſteme die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die Sitte, das Stehlen zu ver: 
achten, keine Naturſitte ſei. Darauf belehrt ihn der 
Korreſpondent unter dem 21. Februar d. J.: „es ſei 
aber eine für die heutige Welt einmal angenommene 
Univerſalſitte,“ über die man ſich ungeſtraft nicht hin⸗ 
wegſetzen dürfe. Weniger bedenklich, als der Pariſer 
Korreſpondent, ſcheint der in der Schweiz lebende Schrift⸗ 
ſteller Becker, der von dem Plane nur deshalb nichts 
wiſſen will, weil derſelbe „nicht geheim zu halten“ und 
nicht in der Stille „unbemerkt“ zur Ausführung vorzu⸗ 
bereiten ſei. Dabei verwarnt er Weitling in einem 
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Briefe vom 13. Mai d. J.: er möge ſich auf die Zah: 
len nicht verlaſſen, auf deren Mitwirkung er rechne. 
„Beim Frankfurter Kravall,“ ſagt der beſorgte Freund 
mit freilich lächerlicher Uebertreibung, „zählten wir auf 
60,000 bewaffnete Männer; aber wo waren fie, als es 
zum Klappen kam!“ Weitling ſcheint jedoch mit ſol⸗ 
cher Sicherheit auf das Gelingen gerechnet zu haben, 
daß er nicht blos ſeine vertrauteren Genoſſen in den 
Plan einweihte, ſondern die roheſten Geſellen wenigſtens 
durch Andeutungen darauf vorbereitete. Ein ſichtlich 
ganz ungebildeter Handwerker fragt in einem Briefe vom 
9. Mai d. J. bei ihm an: „Wie man ſich zu verhal⸗ 
ten habe, wenn einmal ein entſcheidender Augenblick er⸗ 
ſcheinen ſollte, wofür wir auch keine Minute ſicher ſind.“ 
Der Mann wünſcht „ſo ſchnell als mäglich“ Weitlings 
Meinung „wegen der Bärenjagd“ zu hören, „den 
es wäre ſer gut wen man ſich in Hinſicht dieſes auch 
ein wenig reſolfüren wirde.“ (sic!) — So weit wa: 
ren die Dinge alſo bereits gediehen; es waren das denn 
doch wohl nicht blos Hirngeſpinnſte, denen man dadurch 
allein begegnen zu können glauben dürfte, daß man den 
Urheber für einen Narren erklärte! (A. Pr. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 1. Auguſt. Wucſitſch und Petronſewitſch 
haben ſich endlich entſchloſſen, Serbien zu verlaſſen. Sie 
ſollten am Sten d. nach Widdin abgehen, welcher Ort 
ihnen von der Pforte zum künftigen Aufenthalt ange⸗ 
wieſen worden iſt. An demſelben Tage wird in Bel⸗ 
grad eine Verſammlung der Notabeln und Aelteſten der 
Nation ſtattfinden, worin derſelben in Gegenwart des 
Hafiz Paſcha, des Generals Lieven und des ruſſiſchen 
Conſuls die Gründe der Entfernung jener beiden Indi⸗ 
viduen aus dem Lande dargelegt werden ſollen. (A. Z.) 

Kokales und Provinztelles. 
Dagerreotypie. 

Die Procedur, vermittelſt des Daguerreotypes Gegen⸗ 
ſtände, beſonders Portraits, zu vervielfältigen, erſchien 
zu einfach und kunſtlos, als daß ſich nicht die Induſtrie 
und Spekulation ſchnell auf die Erfindung werfen und 
ſie in ihrer Weiſe ausbeuten ſollte, mit einer rohen 
Empirie, die ſich in dem engen Kreiſe von kleinen, an⸗ 
eglernten Kunſtgriffen bewegt, mit jener Bravour des 
Leichtfertigkeit, welche den beſonnenen und rationell ar⸗ 
beitenden Künſtler durch die Maſſe und den Preis 
der Fabrikate zu überflügeln beſtrebt iſt. Man blicke 
in die provinziellen Wochenblätter. Da ziehen ganze 
Caravanen von Daguerreotypiſten von Städtchen zu 
Städtchen und wetteifern in ihren Ankündigungen um 
die Zahl der Sekunden und Groſchen, in welchen und 
für welche ſie verſprechen ein außerordentlich gelungenes 
Portrait zu liefern. Und dieſes Portrait giebt dann die 
hohle Maske des Geſichtes mit einer geſpenſtiſchen Treue, 
die leeren, wo nicht unklaren und düſtern, Liniamente 
ohne den Geiſt und die Seele welche ſie erfüllen und 
zur Phyſiognomie erheben, gar nicht zu reden von den 
verzerrten und verkrüppelten Formen und den unmale⸗ 
riſchen Poſitionen, die ſich auf dieſen ſchlotterigen, mit 
ſchlechten Inſtrumenten ausgeführten Dutzend⸗Fabrikaten 
häufig vorfinden. Die Maſchine des Daguerreotypes 
arbeitet allein, aber ſie bedarf der Leitung. Die ma⸗ 
nuelle Fertigkeit reicht nicht aus; die Hand will von 
einem, mit einer Menge von Vorkenntniſſen, phyſika⸗ 
liſchen und chemiſchen, verſehenen und künſtleriſch be⸗ 
gabten Kopfe beſtimmt ſein, wenn das Daguerreotyp ein 
Bild, alſo mehr als der Abdruck der inhaltsloſen Züge 
und Umriſſe ſein ſoll. Wir haben uns neuerdings über⸗ 
zeugt, wie ſehr die Daguerreotypie als Kunſt betrieben 
werden kann, nachdem wir Gelegenheit hatten, einige 
von dem, gegenwärtig hier anweſenden, Maler und Da⸗ 
guerreotypiſten Heinrich Gansbauer (im Hötel zur 
goldenen Gans) angefertigte Portraits von Männern 
und Frauen zu ſehen. Wir möchten ſagen, daß bei 
ihnen die Kunſt des Malers der Maſchine Leben einge⸗ 
haucht hat, mit einer ſo ſchönen Wahrheit treten die 
Phyſiognomien aus der Platte heraus. Mehr als dies 
aber gewinnen die Portraits durch die bunten Far⸗ 


— 


ben, mit denen ſie Hr. Gansbauer ausmalt. Wir 
kennen ſeine diesfällſge Operation nicht. Indem er 


aber das Daguerreotyp nur als den Grund anſieht, auf 
welchem er als Maler weiterarbeitet, giebt er die ſau⸗ 
berſten und zierlichſten Miniatur⸗Bilder mit den zarteſten 
Farbentönen neben der vollkommenen Aehnlichkelt. Es 
gereicht uns zum Vergnügen, auf den tüchtigen Künſt⸗ 
ler öffentlich aufmerkſam zu machen, und ihn, mit be⸗ 
ſonderer Hinweiſung auf die von ihm geſtellten, höchſt 
civilen Preiſe, fo weit wir vermögen, allgemein zu em: 
pfehlen. LS 


Liegnitz, 14. Auguſt. Heute Morgen iſt das Iſte 
und Zte Bataillon 6ten Infanterie⸗Regiments hier ein⸗ 
getroffen, um mit dem hier garnſſonſrenden Aten Ba⸗ 
taillon vereinigt Regiments⸗Uebungen im Felddſenſt vor: 
zunehmen, deren Dauer bis Ende dieſes Monats ange⸗ 
ſetzt ſind. Der Manövirplatz iſt zwiſchen Rothkirch und 
Gaſſendorf. (Stadtbl.) 


Mannigfaltiges. 
— Der Mürnb. Correſp. meldet aus Erlangen, 
10. Anguſt: Unſere Stadt und Univerſität hat einen 
ſchweren Verluſt erlitten. In der Nacht vom 7. auf 


geblichen Grafen Armand. 


Hiefige Union, 


tät berufen, und hat ſeit dieſer Zeit, 39 Jahre la 
an derſelben ſegensreich gewirkt. Seine ausgtzecchm 
Thätigkeit als Schriftſteller, vorzüglich im Fache 10 
gerichtlichen Medizin, iſt der gelehrten Welt bekan 7 
Was er als Lehrer geleiſtet, bezeugen feine zahle an 
dankbaren Schüler, und feiner feltenen Gewandthſ !“ 
Gegenſtänden der Verwaltung verdankt die hieſſhe un 
verſität die Löſung der ſchwierigſten Verhältniſſe. sm. 
ihm aber in den Augen aller Wohlgeſinnten den gi 5 
ſten Ruhm und die größte Anerkennung verfchaffte, Ju 
iſt ſein rechtlicher, gerader Sinn und die Bidet ſ 4 
nes ganzen Charakters. Sein Andenken wird nicht ge 4 
lein bei Denen, welche ihn kannten, N 
der Nachwelt ein geſegnetes fein.” ei 

— Ein ſeltſamer Betrug hat dem Gerichte NUM z 
ris ſehr zu Lachen gemacht, obwohl eine recht ern 
Verurtheilung darauf erfolgte. Es gab bis zum I 
1840 noch immer Leute in Paris („Tricolor N 
mas“ iſt ihr Name), welche mit Gewalt nicht glalg 
wollten, daß Napoleon todt ſei. Die Engländer ha 
an feiner Stelle eine Puppe in St. Helena begrag 
und hielten den Exkaſſer noch immer gefangen, in ein 
eiſernen Käfig im Tower zu London u. ſ. w. Zub 
fen Thomaſen gehört auch ein Hr. Elias. Da erg 
aber feit dem 15. Dez. 1840 doch überzeugt hatt 
Napoleon wirklich todt ſei, wurde er ein deſto elftlit 
Verehrer alles deſſen, was an ihn erinnern konntz g * 
wahrer Rapoleons⸗Reliquien⸗Sammler. Dieſe i, 
nung des Hrn. Elias, beiläufig ein Weinhändlegg 
allgemein bekannt, und ein Schelm wußte fie gli 
auszubeuten. Er begab ſich zu ihm und fprach : „ir 
Elias, Sie find ein alter Diener und begeiſterter W 
ehrer des Kaiſers!“ „Das verſteht fi!” „In mich 
Sie einen Sohn des großen Mannes!“ Hr. A 
fuhr von dem Seſſel empor und hätte den Sohn g 
großen Kaiſers faſt erdrückt in feinen Umarmungm 
Als dieſer endlich wieder zu Worte kam, ſagte er! 
Rußland verliebte ſich der Kaifer in meine Mutter, ii 
die Gattin des Hettmans der Koſacken war. Die e. 
glücklichen Schickſale übereilten ihn zu ſchnell, um ihm 
und meiner gehörig zu gedenken. Doch geſchah es in 
feinem Teſtamente. Er hat meiner Mutter 400,000 
Fr. vermacht! Sie zieht jetzt nach Paris, da ihr Gatte, 
der Hettman der Koſacken, geſtorben iſt. Mich hal die 
vorausgeſandt ihre Einrichtung zu beſorgen. Doch 6 
fehlt noch an einigen Summen, namentlich für dh 
Weinkeller. Vieles habe ich ſchon auf Credit erhalt 
doch Wein noch nicht, und ich wende mich vorzugs wat 5 
an Sie, um Ihnen die bedeutende Lieferung zuzuken 
den. Verläufig brauche ich 7 Stückfaß! “ So pump 
die Lift und Erfindung war, die blinde Leidenschaft I 
Hrn. Elias bemerkte die groben Stricke des N 3 
worin man ihn fing, und ſandte richtig die 7 Stich 
Wein, a 2600 Fr. in die angebliche Wohnung des W 
Erſt als er nach 6 Mi 
naten nicht Zahlung erhielt, forſchte er nach, und ſieh 
es war kein Graf Armand aufzuſpüren. Zufällig ay 
begegnete Hr. Elias, der ſich das Bild des Kalſerſohh 
feſt ins Gedächtniß geprägt hatte, demſelben jüngſt W 
dem Boulevard, da er eben von der Vendomeſäule kam 
wo er feiner Bewunderung des großen Mannes di 
Viertelſtündchen gewidmet hatte. Sofort ergriff M 
Elias den Kaiſerſohn mit beiden Armen, nur küßte 
ihn diesmal nicht, ſondern ſchaffte ihn mit Hülfe aun RK 
Munizipal⸗Sergeanten ins Gefängniß. Der Thäten W 
ſchon zweimal beſtrafter Dieb, bekannte die Sache u 
wurde zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. er 

— In Antwerpen ift jetzt Rubens Stahl 
geſtellt. Sie iſt 14, mit dem Fußgeſtell 30, 80 b 5 
und wiegt 10,000 Kilogr. . 

— Nach amtlichen Zuſammenſtellungen kommi in 
Durchſchnitte zu Paris täglich 2 Bankrotte, 315 dn 
pfändungen auf dem Leihhaufe, 50 Zwangsverſteigau 
gen, 23%, gewaltſame Todesfälle, 470 Neuaufnahme 
in den Spitälern, 91 Sterbefälle, 3000 Inſinuaſ n 
durch 242 Gerichtsdiener, 78 Vergehen und Verb 
1/0 Beſchädigungen durch Wagen auf der Straß “!“ 
Mill. Fr. Ausgaben für Wohnung, Nahrung, KIN 
und Steuern vor. | 

— Bei den Pariſer Kuchenbäckern, die woll 
Kuchen und anderes Gebäcke für die niedern B 
fen und beſonders für Kinder verkaufen, find dul I 
Polizei Hausſuchungen und Konſiskationen Me“ 
men worden. Man hat nämlich die Ener) 1 
macht, daß fie in ihren Kuchenteig Kupferſulſeh lange 
um dem ordinären Mehle den Geſchmack und die 1 5 
des feinern Mehles zu geben. Viele gefährliche 5 0 
krankheiten ſind auf dieſe Art entſtanden, und die ung 
lizei hat ſich auf die Anzeige und chemiſche Unterach 
mehrerer Aerzte genöthigt gefehen, einzuſchreiken .. 

Redaktion: E. v. Baerſt und H. Barth. \ 
Verlag und Druck von Graf, Barth u, Come 
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Theater -Hepertoire, 
Honnerftag: Zweite Vorſtellung des Herrn und 
der Madame Brüe, Solotänzer vom Kgl. 
Hoftheater zu Berlin, und der Demoiſelle 


Cachucha, 
Pas Sty- 
rt u. 
ausgeführt 
Die Manz 


5 
tel“, oder: „Der Schneider in Lif 


tief.“ Pofl 
Een 0 
von Heinri 25 5 
itag: ia Borgia.“ Tragiſche 
We in 5 , ‚Mufit von Donizetti. 
Sale, Olle. Wüſt, Königl. Sächſiſche 
Hof⸗Opernſängerin aus Dresden, als erſte 
Gaſtrolle. Gennaro, Hr. Mertens, vom 
Stadt⸗Theater zu Königsberg, als erſte 
Gaſtrolle. 1 
Verl dene = ee 
ie Verlobung ihrer einzigen Tochte 
ir fer mit dem Königl. Landgerichts⸗Rath 
Hrn. Dr. v. Reinbaben, giebt ſich die Ehre, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: 5 
Adele v. Clauſewitz, verw. geweſene 
Rittmeiſter Schäffer, geb. Leſſing. 
Breslau, den 15. Auguſt 1843. 
Verlobungs- Anzeige. h 
Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 
dem hieſigen Kaufmann Herrn Günther 
Merker, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 
Landes hut, den 14. Auguſt 1848. 
Weber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Weber. 
Günther Merker. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heinrich Vogt, 
; Amalie Vogt, geb. Jacob. 
Polkwitz, den 14. Auguſt 1843. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. Breslau, den 16. Aug. 1843. 
Quint, Paſtor zu Malapane. 
Wilhelme Quint, verwittw. gew. 
P. Gerhard. 
VerbindungssAnzeige 
Unfere am 27. Juli zu Neudöbern in der 
Niederlauſitz vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit Verwandten und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an. 
Auguſt Freiherr von Schuckmann, 
auf Auras. 
Johanna, Freyin von Schuckmann, 
geb. v. Frankenberg⸗Lüttwitz. 


Börnſtein. 


Entbindungs⸗Anzeig e. 
Geſtern Abend 9 Uhr, wurde meine liebe 
Frau Jeanette, geb. Proske, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Kattowitz, den 15. Auguſt 1843. 
Knappe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Freunden und Verwandten beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, 
daß heute meine Frau von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden wurde. 
Nor.⸗Giersdorf, den 14. Auguſt 1843. 
Groß er, 
Gutsbeſitzer. 


Todes: Anzeige 
(Statt befonderer Meldung.) 

Unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Kaufmann 
Jerdinand Wilhelm Scholtz, entſchlief 
geſtern Abend 8 Uhr, in Folge eingetretenen 
Lungenſchlages, im faſt vollendeten 77. Jahre, 
zu einem beſſern Leben. Dies zeigen wir Ver⸗ 
Bitte um file aden tiefbetrübt, mit der 

ile : AR 8 
i een; hiermit erge 
Kl. Ellguth bei Oels, den 12. Aug. 1843. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Sanft, wie er gelebt hatte, ſtarb plötzlich 
am Lungenſchlage den 10. d. M., früh um 8 
Uhr, als er eben nach einem erquickenden 
Schlafe aufgeſtanden war, um in ſein Heilig⸗ 
thum, die Kirche, zu gehen, der Paſtor pri- 
marius Friedrich Pfitzner, nach einer 35- 
lährigen Amtswirkſamkeit als Geistlicher hieſi⸗ 
ger Stadt, in dem 73. Jahre ſeines ehrenvol⸗ 
len Alters. — Dieſe Anzeige widmen den vie⸗ 
nien freunden und Bekannten des Entſchlafenen: 
die tief erſchütterten Hinterbliebenen. 
Guhrau, den 14. August 1843, 
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Beilage zu ME 191 der Breslauer Zeitung. 
{ Donnerſtag den 17. . 


1848. 


Die Herren Aktionäre unſers Unternehmens werden in Gemäßheit der $8 
19 unſers Statuts hierdurch aufgefordert, die fünfte 
vierzig Prozent eines jeden Aktien⸗Betrages A 200 Rtlr., 


8. 
zu leiſten. Hierbei werden gegen Rückgabe der 


nair, oder demjenigen, welcher ſich als deſſen rechtmäßiger Beſitzer ausweiſet, die ausgefertig⸗ 
ten Aktien nebſt Zins⸗Coupons für die Zeit vom 1. Juli c. bis ult. December 1849, inglei- 
chen die Dividendenſcheine bis zu demſelben Zeitpunkte ausgehändigt werden. 3 

Von den bei dieſer letzten Einzahlung zur Anrechnung kommenden 4% Zinſen der be: 
reits eingezahlten 60% für die fünf Monate vom 1. April bis ult. Auguſt o., per 2 Ktlr, 
ſind wegen der ftattfindenden Ausgabe der Coupons für die Zinſen⸗Erhebung vom 1. Juli 
bis ult. Dezember d. I., die 4% Zinſen des Betrages der ganzen Aktie per 200 Rte, für 
die 2 Monate Juli und Auguſt mit 1 Rtlr. 10 Sgr. abzurechnen, fo daß von de erſtge⸗ 
dachten Zinsbeträgen per Aktie nur 20 Sgr. zu vergütigen bleiben und ſonach auf die jetzt 
ausgeſchriebenen 40 Procent jeder Aktie per 200 Rtlr. die Summe von 

79 Ntlr. 10 Sgr. Courant 

baar einzuzahlen iſt. — Gleichzeitig machen wir hierdurch bekannt, daß diejenigen Herren 
Aktionaire, welche ihre Aktien ſchon voll eingezahlt haben, die ausgefertigten Aktien nebſt 


eptember d. J., während der Vormittagsſtunden von 8— 12 Uhr in unſerem Bu⸗ 
reau, Antonien⸗Straße Nr. 10, gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten Herrn Plümicke 


0 13, 17 und 
und letzte Einzahlung, mit 
in der Woche vom Aften bis 


Quittungsbogen dem darin benannten Actio⸗ 


Zins⸗Coupons und Dividendenſcheinen für den Zeitraum vom 1. Juli c. bis ult. December 
1849 gegen Rückgabe ihrer Interims⸗Beſcheinigungen in unſerm vorgedachten Amts = Lokal 


vom 15. September d. J. ab in Empfang nehmen können. 


Breslau, den 1. Auguſt 1843. 


Der Verwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Der gehörigen Bekanntmachung der Einzahlungs⸗Termine ungeachtet ſind auf die Quit⸗ 
tungsbogen Nr. 1156 über eine, und Nr. 1424 über vier Aktien der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 


ſenbahn⸗Geſellſchaft nur 40 pEt. eingezahlt. 


aufgefordert, die rückſtändigen 4 Raten, a 15 % mit 60 Rthl. nebſt einer Conventionalſtrafe 
für jede im Rückſtande gebliebene Einzahlung von 5 Procent des vollen Nominalbetrags, 
für welchen der Quittungsbogen ausgefertigt ift, binnen 4 Wochen zu unſerer Central⸗Kaſſe 
zu erlegen, widrigenfalls die im § 17 des Statuts geſtellte Verwarnung realiſirt werden wird. 


Breslau, den 11. Auguſt 1843. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 u. 


bei denſelben, Ring Nr. 49, iſt vorräthiig: 


| ilien, 
Taſchenbuch hiſtoriſch⸗ romantiſcher Erzählungen 


für 1 


1. Jahrgang mit 6 Stahlſtichen. Eleg. geb. 


Enslen'5 Rundgemaͤlde 


(Reuſcheſtr. Nr. 4, am Blücherplatz) 
Ba nur noch bis Ende dieſes Monats auf: 
geſtellt. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der auf der 
Straße zwiſchen Parchwitz und Liegnitz bele⸗ 
genen Chauſſee⸗Geld⸗Empfangs⸗Stelle zu Hey⸗ 
dau vom 1. Oktober d. J. ab, iſt ein Licita⸗ 
tions⸗Termin vor dem Königlichen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte zu Liegnitz anberaumt, welcher 
daſelbſt am 8. September c. von Vormittags 
9 uhr an abgehalten werden wird. Pachtlu⸗ 
ſtige können die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
ſowohl bei dem gedachten Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
als auch im Bureau des Königlichen Prozin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau einſehen. 

Breslau, den 7. Auguſt 1843. ; 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 

In Vertretung deſſelben: 

Der Regierungs⸗Rath 
v. Reibnitz. 


. ——..ñ— u 


Bekanntmachung. 

In Folge Verfügung des Königlichen Hohen 
Allgemeinen Kriegs⸗Departements iſt das un⸗ 
terzeichnete Artilerie-Depot beauftragt, zur 
Verdingung der bei demſelben vorkommenden 
Böttcher⸗Arbeiten einen Licitations⸗Termin für 
die Zeit bis ultimo 1846 anzuberaumen. 

Wir haben demnach dieſen Termin auf den 
6. September c. a. feſtgeſtellt, zu welchem 
Unternehmer hiermit öffentlich vorgeladen wer⸗ 
den, am genannten Tage Vormittags 10 bis 
12 Uhr im Sand⸗Zeughauſe zu erſcheinen, da⸗ 
ſelbſt ihre Forderungen zu Protokoll zu geben, 
worauf der Mindeſtfordernde, jedoch unter 
Vorbehalt höherer Genehmigung, den Zuſchlag 
zu gewärtigen hat. 

Die Licitanten haben beim Termin eine 
Kaution von 50 Rthlrn. in Staatspapieren 
vorzuzeigen. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Breslau, den 14. Auguſt 1843. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


235,000 Stück gute Mauerziegeln 
ſtehen am Schlunge zum Verkauf. Das Nä⸗ 
here beim ſtädtiſchen ufer⸗Zoll⸗Einnehmer H. 
Hildebrand zu erfahren. | 


von C. von Wachsmann 


Die Inhaber dieſer Quittungsbogen werden 


in Oppeln, 


844, 
mit Goldſchnitt. Preis 2 Rthlr. 18%, Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Am 24. Juli d. J. wurde in der Oder bei 
dem Neubau der großen Mühle im Bürger⸗ 
werder eine vor dem Einfluß der Ohlau in 
die Oder, in der Nähe des Schlachthofes her 
angeſchwommene Leiche eines neugeborenen 
Kindes, männlichen Geſchlechts, aufgefangen; 
daſſelbe war ohne alle Bekleidung und von der 
Fäulniß bereits ergriffen. 

Alle diejenigen, welche über dieſe Kindes⸗ 
Leiche, die Art ſeines Todes oder über die 
Mutter deſſelben Auskunft zu geben im Stande 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen 4 Wochen in dem hieſigen Inquiſitoriats⸗ 
Gebäude, Verhörzimmer Nr. 6, zu melden. 
Koſten werden dadurch nicht verurſacht. 

Breslau, den 28. Juli 1843. 

Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Mit Hinweiſung auf die, unterm 11. Ja⸗ 
nuar d. J. erlaſſene, Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntniß gebracht, daß das Do⸗ 
minium Alt⸗Roſenberg, hieſigen Kreiſes, jetzt 
Willens iſt, der, auf feinem Territorium am 
großen Zirankenteiche anzulegenden, Waſſer⸗ 
mühle in der Art einen größeren Umfang zu 
geben, daß außer den bereits angemeldeten 
beiden Gängen noch zwei Gänge zur Berei⸗ 
tung von feiner Graupe, Wienergries, Grütze 
und ſogenanntem Warſchauer Mundmehle ein⸗ 
gerichtet werden ſollen. 

In der Conſtruktion des Werkes tritt ſonſt 
im Weſentlichen keine Aenderung ein. Es wird 
nach amerikaniſcher Art gebaut, oberſchlägig 
und von einem Waſſerrade getrieben. 

Jeder, welcher durch dieſe Erweiterung der 
Mühle ſeiner Rechte gefährdet glaubt, wird 
in Gemäßheit des Ediktes vom 28. Oktober 
1810, 8 7, aufgefordert, die etwaigen Ein⸗ 
wendungen, innerhalb acht Wochen, bei dem 
unterzeichneten Amte anzubringen. — Nach 
Ablauf des geſetzlich feſtſtehenden Zeitraumes 
findet ein Widerſpruch nicht mehr Gehör. 

Roſenberg, den 12. Auguſt 1843. 

Königliches Landrathsamt. 


Bei unterzeichnetem Dominio kann ein tüch⸗ 
tiger, mit glaubwürdig guten Atteſten verſe⸗ 
hener, unverheiratheter Amtmann, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, ſogleich eine 
Anſtellung finden. 

Deutſch⸗Würbitz bei Conſtad t. 


7 


Bekauntmac 
aum naten d. Mie. ea e Oderufer 
grabe über von Polnich Steine auf königlk⸗ 
chen Forſtgründen ein unbekannter männlicher 
Leichnam gefunden worden, welcher ſchon be⸗ 
deutend von Fäulniß ergriffen und faſt ganz 
unkenntlich war. Der Körper hatte eine ein 5 
von ungefähr 5 Fuß und einigen Zollen Nr 
Kopf war mit ſchwarzen Haaren bedeckt, die 
jedoch ſehr dünn geweſen und die Kopfhaut 
ſehen ließen. — Der Leichnam war nur be⸗ 
kleidet mit einem weißleinwandenen Hemde am 
Halſe zugeknöpft und mit ein Paar grünfläch⸗ 
ſenen Beinkleidern mit zwei bleiernen Knöpfen 
am Gurt. Jeder, welcher über die perſönliche 
Verhältniſſe des Verſtorbenen und über die 
Urſache ſeines Todes Auskunft zu geben im 
Stande iſt, wird hiermit aufgefordert, dem 
unterzeichneten Gericht ſchriftlich oder in dem 
auf den 13. September c., Vormittags 
10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Reichardt anſtehendem Termine Anzeige zu 
machen. Koſten entſtehen durch dieſe Anzei⸗ 
gen nicht. : 
Ohlau, den 12. Auguſt 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Luther. 


Bekanntmachung. ö 

Der Kaufmann Ferdinand Schweitzer 
und deſſen Ehegattin Bertha Caroline 
Luiſe Friedericke, verehelicht geweſene 
Bertolotti, geborne Krahmer hierſelbſt, 
haben laut gerichtlicher Erklärung vom Sten 
Juni d. J. die hier geltende Gütergemeinſchaft 
unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 2. Auguſt 1843. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Zu dem mit einem Gehalt von 700 Kthl. 
verbundenen und durch den Abgang des der⸗ 
zeitigen Herrn Bürgermeiſters vacant wer⸗ 
denden Poſtens eines Bürgermeiſters hierſelbſt, 
werden qualificirte Männer, vorzugsweiſe 
Solche, welche in dieſem Amte ſchon routinirt 
ſind, zur Anmeldung bis Ende dieſes Monats 
bei der unterzeichneten Verſammlung freund⸗ 
lichſt eingeladen. um jedem Miß verſtändniſſe 
zu begegnen, bemerken wir, daß andere Neben⸗ 
Einkünfte damit nicht verbunden ſind; die 
Annahme von Juſtitiariaten nicht geſtattet 
wird und die Wahl auf 6 Jahre erfolgt. 

Jauer, den 10. Auguſt 1843. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Ediktal⸗Ladung. \ 

Der aus dem hieſigen Gerichtsdorfe Kara 
gebürtige Johann Gottlob Hahn hat im 
Jahre 1812, als unterkanonier bei der ten 
reitenden Batterie der königl. ſaͤchſiſchen Armee, 
am ruſſiſchen Feldzuge Theil genommen, iſt 
jedoch aus ſolchem nicht zurückgekehrt, hat 
auch von ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
Beendigung dieſes Feldzuges eine Nachricht, 
wie fie das Mandat vom 13. Novbr. 1779 
erfordert, nicht extheilt, ' 

Es werden daher auf Anſuchen deſſen näch⸗ 
ſten Verwandten und Präfumtiv-Erben, ſo⸗ 
wohl obengenannter Hahn oder, daferne er 
ſich nicht mehr am Leben befindet, deſſen Er⸗ 
ben, ſo wie die, welche als Gläubiger oder aus 
ſonſt einem rechtlichen Grunde Anſprüche an 
das Vermögen dieſes Abweſenden zu haben 
glauben, gerichtswegen hierdurch geladen, 

den 22. September 1843 

unter der Verwarnung, daß widrigenfalls der 
genannte Abweſende für todt erklärt und ſein, 
urſprünglich aus 90 Meiſſener Gulden beſtan⸗ 
denes Vermögen ſeinen Erben verabfolgt wer⸗ 
den ſolle, die Erben des Abweſenden aber und 
ſeine Gläubiger, unter der Androhung, daß 
ſie der ihnen an das zurückgelaſſene Vermö⸗ 
gen des Abweſenden zuſtehenden Erb⸗ und ſon⸗ 
ſtigen Anſprüche, ſowohl der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
werden für verluſtig geachtet werden, an ge⸗ 
wöhnlicher hieſiger Gerichtsſtelle auf geſetzlich 
vorgeſchriebene Weiſe zu erſcheinen, ſich rück⸗ 
ſichtlich der Perſon und Sache gehörig zu 
rechtfertigen und, was die Gläubiger betrifft, 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, hierüber zu verfahren, binnen 4 Wochen 
zu beſchließen, 

den 23. Oktober 1843 ; 
der Inrotulation der Akten, zu Abfaffung ei- 
nes Beſcheides oder Einholung rechtlichen Er⸗ 
kenntniſſes, und 

den 1. Dezember 1843 ; 
der Eröffnung eines Beſcheides oder eines 
Urtels ſich zu gewärtigen. 

Auswärtige haben zu Annahme der etwa 
an ſie zu erlaſſenden Ausfertigungen Bevoll⸗ 
mächtigte allhier zu beſtellen. 

Leutewitz“) bei Meiſſen, am 2. April 1843. 

Die e e Gerichte daſelbſt 


un 
— Lebrecht Scheufler, G. V. 

) In den Zeitungen Nr. 103, 141 u. 179 
ſteht unrichtig: Leutenreitz. 


Zwei gute Wagen⸗Pferde 
ſtehen zum Verkauf, Büttner: 
Straße Nr. 24. 


” 


Verkaufs⸗Anzeige 
von ächten vielährigen Holſteiner Probſtei⸗ 
Stauden⸗Roggen; derſelbe hat mir auf glei⸗ 
chem Boden und bei gleicher Beſtellung durch 
2 Jahre neben jedem andern Roggen, ſich durch 
Einſchnitt und Ausdruſch ausgezeichnet und 
liefert vorzugsweiſe gegen die übrigen Saaten 
im Herbſt einen kräftigen Schnitt zur Grin: 
fütterung, er iſt gut aufgebracht geerntet wor⸗ 
den. Der Preis iſt — bei eigener Abholung 
10 8 1 55 20 95 Vom 1. Sept, ab werde 
ich denſelben nach vorangegangener Beſtellun 
bereit halten. are 5 0 
Kaulwitz bei Namslau, d. 12. Auguſt 1843. 
Päckel, Inſpektor. 
\ Bekanntmachung. 5 
Das hieſige ſtädtiſche, an der Oderbrücke 
belegene Magazin⸗Gebäude, welches eine Woh⸗ 
nung für den Spediteur und Wächter enthält, 
nebſt dem dazu gehörigen geräumigen Ablade⸗ 
platze, wird vom 1. Januar k. J. pachtlos 
und foll auf 6 oder auch mehrere Jahre an⸗ 
derweitig verpachtet werden. ; 
Es iſt hierzu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 29, September c., Nachmittags 
} von 3 bis 6 Uhr, 
in unſerm Rathhauſe angeſetzt worden. Die 
Pachtbedingungen werden 14 Tage vor dem 
Termine in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
ausgelegt werden. 
Oppeln, den 10. Auguſt 1843. 
Der Magiſtrat. 
Auktion. 
Am 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
im Hauſe Nr. 36 Karlsſtraße 
20 Fäßchen verſchiedene Farbe⸗ 
waaren und 
180 Klaichen Rheinwein 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1843. 
Mannig, Nuktions⸗Kommiſſar. 


Zum heutigen 


Subſcriptions⸗Concert 


und Garten⸗Beleuchtung ladet ergebenſt ein: 
Reiſel, Cafetier, Mauritiusplatz Nr. 4. 


Trompeten⸗Konzert, 
Silber⸗Ausſchieben und Illumination, heute 
Donnerſtag den 17. Aug., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Woiſch, Cafétier, Mehlgaſſe 7. 

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Kunſtgärtner, der die Behandlung 
eines Treibhauſes und zugleich Bedienung zu 
machen verſteht, kann auf dem Dominium 
Seiffersdorf bei Liegnitz bald fein Unterkom⸗ 
men finden. 


Ein Verkaufsgewoͤlbe, 
ſich zu einem Spezerei⸗ oder Taback⸗Ge⸗ 
ſchäft ſehr gut eignend, ſo wie dazu ge⸗ 
höriges Comtoir, Wohnung und großer 
Keller, iſt in dem neu erbauten Hauſe 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7 
zu Michaeli dieſes Jahres zu vermiethen 
und zu beziehen. 
Das Nähere beim Hauseigenthümer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. N 
8 Pferde⸗Verkauf. 
Ruſſiſche und polniſche Reit⸗ 
ER und Wagenpferde find angekom⸗ 
men und ſtehen zum Verkauf im 
Thurmhofe vor dem Nikolaithor. 
5 2000900090000 
F e Nr. 34 iſt die erite 20% 
Etage, und in dem neuerbauten Haufe 0: 
or Nikolaiſtraße Nr. 47 die zweite Etage 1 
zu vermielhen und Termino Michaeli . 
d. J. zu beziehen. Das Nähere beim 3 
Eigenthümer 5 
F. G. Kärger, 28 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, im Comptoir. 
FFF 
Patent⸗Schrot 
aus der Fabrik der Herren Pieſchel und Comp. 
in Genthin offerirt billigſt 
vr Theodor Kretſchmer, 


Karlsſtraße Nr. 47. 

In einer lebhaften Gegend find mehre Ver⸗ 
kaufslokale nebſt daran ſtoßenden Schreibſtu⸗ 
ben, ſo wie ein großer gedielter Keller mit 
Ausgang nach der Straße zu vermiethen und 
gleich oder Michaeli c. zu beziehen. Das Nähere 
bei S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


Handlungs⸗Lokal. 
Zu bermiethen und Michaelis c. zu benutzen 
iſt Reuſche Straße Nr. 51 das von den Her⸗ 
ren Weſtphal und Siſt jetzt innehabende 
Tabaksgewölbe nebſt Keller und Remiſe. 
Nähere Auskunft Ring Nr. 46 im Porzel⸗ 
langewölbe zu erfahren. 

Wohnung zu vermiethen: 
eine Stube, Küche und Kammer, nur an eine 
oder zwei ſtille Perſonen. Das Nähere Lein- 
wandbuden im Seeſchiff. 


C 
Engliſche Thee⸗ u. Kaffee⸗Services, 
Taſſen, Blumen⸗Vaſen, . 
ruchtſchaalen, Cabarets, Kuchentel⸗ 
er ꝛc. in den neueſten Formen und geſchmack⸗ 
vollſten Deſſins empfiehlt: 


Joſeph Oppitz, 


Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 


M., auf dem Wege, von der Ohlauerz, 
ſchofs⸗, Albrechts⸗Straße und Schmiedebrücke 


goldene Broche, 
lauerſtraße Nr. 60, 1 Stiege, abgiebt. 


2 
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| GStabliffements:Ungige. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Werder⸗Straße Nr. 15 eine 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung 


errichtet habe. — Indem ich mich einer geneigten Beachtung empfehle, verſichere ich, daß es 
ſtets meine ſtrengſte Pflicht ſein ſoll, dieſelbe durch prompte und reele Bedienung zu recht⸗ 


fertigen. Breslau im Auguſt 1843. 


F. A. Scholtz. 


Aeäechte Pariſer Herren⸗Hute 


in neueſter Facon und beſter Qualitat verkaufe ich für Rechnung eines Pariſer Hauſes zu 


herabgeſetzten Fabrikpreiſen 


S. Ger 


Albrechtsſtr. Nr. 48, 


ſtenberg, 


im 2. Viertel, ſchräg über dem Herrn Conditor Orlandi. 


* 


C. F. Walter aus Peterswaldau 


empfiehlt ſein Lager von Leinen und baumwollenen Waaren eigener 
Fabrik, in Breslau Herrenſtraße zu den 3 Mohren. 


MET Eine neue Sendung von 


Waldwollen⸗ Schlafdecken, Schlummerkiſſen 


und Reiſe⸗ 


mpfing wiederum in Commiſſion: 


Aechter Koppen⸗Kaͤſe 


iſt wieder angekommen, und a Ziegel 6 Sgr. 
am Neumarkt Nr. 38 im Gewölbe zu haben. 
Eine braungefleckte Wachtelhündin hat 
ſich bei mir eingefunden und kann dieſelbe ge⸗ 
gen Erſtattung der Koſten abgeholt werden. 
Boldt, Cafetier in Grüneiche a. d. O. 


Zum Welseſſen 


auf heute den 17. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Boldt, Cafetier in Grüneiche a. d. O. 
Auch ſind täglich friſche, gut zubereitete 

Fiſche und große Krebſe bei mir zu haben. 


Eine gute, ſehr wenig gebrauchte, ganz 


kupferne große Waidküpe ſteht unter an⸗ 


nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Wo? giebt die Handlung Goldſchmidt und 
Comp., Junkernſtraße Rr. 12, mündlich und 
auf portofreie Briefe Nachricht. 

5 Zu vermiethen 

ſind 4 Stuben nebſt Beigelaß im Hofe, und 
die Lohnkutſcher⸗Gelegenheit; und zu Michaeli 


zu beziehen Albrechtsſtraße Nro. 37. 


3 Rthlr. Belohnung 
erhält Derjenige, welcher eine, am 15. d. 
Bi: 


nach dem Kroll'ſchen Bade, verloren gegangene 
mit Granaten beſetzt, Oh⸗ 


Ein gut meublirt freundliches Stübchen iſt 


zu vermiethen, für einen einzelnen Herrn, und 
bald zu beziehen, große Groſchengaſſe Nr. 7, 


zwei Treppen hoch. Verw. Scholtz. 


Wohnungen 

zu 3 und 4 Stuben nebſt Zubehör, er⸗ 
forderlichen Falles auch Stallung und 
Wagenremiſen, Michaelis und Weihnach⸗ 
ten beziehbar, ſind zu vermiethen und in 
dem neu erbauten Hauſe 
Friedrich⸗Wilhemlsſtr. Nr. 8. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 
zu erfahren. a 5 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, der jedoch die 
Spiritus⸗Fabrik gründlich mit verſtehen muß, 
findet zu Weihnachten d. J. auf einer bedeu⸗ 


tenden Herrſchaft ein anſtändiges und einträg⸗ 


liches Engagement. Auf frankirte Anfragen 
giebt nähere Mittheilungen der Redakteur 
Becker, Friedr.⸗Wilhelmsſtraße Nr. 43, zu 
Breslau. 


Büttnerſtraße Nr. 3 iſt der erſte Stock 
nebſt Zubehör zu Michaeli zu vermiethen, und 
das Nähere zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 8, 
2 Stiegen hoch, des Morgens bis 9 uhr, 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr. 


Ein Staats⸗ und Reiſewagen wird ausge⸗ 
ſchoben, wozu ergebenſt einladet Seiffert, 
Gaſtwirth, auf dem Dom, im Großkretſcham. 


Zwei Glasthüren, 7 Fuß 5 Zoll hoch, 4 Fuß 
6 Zoll breit, und eine Gartenbank mit Lehne 
für 2 Perſonen, ſind billig zu verkaufen Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 1. 


Ein Mädchen, die ſchon anderweit als Wirth⸗ 
ſchafterin, auch als Geſellſchafterin conditionirt 
hat, ſucht ein anderweitiges Engagement. Das 
Nähere zu erfragen beim Handſchuh⸗Fabrikant 

„Jungmann, 
im Gewölbe, in der Kornecke. 


Zwei große ſtarke Wagenpferde (7 u. Sjäh⸗ 
rig) Rappen, Wallachen, Langſchwänze, ſtehen 
wegen Abſchaffung der Equipage zum Ver: 
kauf beim Thierarzt Herrn Krauß, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 10. 


Zu dem bevorſtehenden Herbſt⸗Manöver wird 
ein komplett rittiges, dauerhaftes und elegan⸗ 
tes engliſirtes Reitpferd zum Verkauf ange⸗ 
boten. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 52. 


/ 


Matragen 
A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 11 in Breslau. 


Grammatikaliſchen und praktiſchen engliſchen, 


auch franzöſiſchen und italieniſchen Sprachun⸗ 
terricht ertheilt E 

Eduard Brichta, 
Inſtitutslehrer in Breslau, Schuhbrücke 77, 
früher in London, Paris und Srieft domicilirt. 

Ein ſehr wenig gebrauchter gut gebauter 
zweiſitziger Stadtwagen ſteht zu einem ſehr 
billigen Preiſe zu verkaufen, Altbüßerſtraße 
Nr. 20, par terre zu erfragen. 

Großer Ausverkauf 
von den ſchönſten Kardinalkragen, der 
Preis zur Hälfte heruntergeſetzt, und Stroh⸗ 
hüten, in der Putzhandlung der Louiſe Mei⸗ 
nike, Hintermarkt⸗ und Schuhbrücke⸗ Ede, 
Nr. 1, eine Stiege. 
Parquett⸗Fußtafeln, 
trocken und gut gearbeitet, empfiehlt billigſt 
und garantirt Dittfeld, Tiſchlermeiſter, 
Mäntlergaſſe Nr. 1. 

Eine Wirthſchafterin mit den beſten Atte⸗ 
ſten verſehen, und allen in ihr Fach einſchla⸗ 
genden Branchen vorſtehen kann, wünſcht hier 
oder auf dem Lande ein baldiges Unterkommen. 
Das Nähere bei x 

F. Decker, Nikolaiſtraße Nr. 13. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
in der erſten Etage, 
beſtehend in 6 Stuben, 1 Speiſeſaal, 
Domeſtiken⸗ und Küchenſtube, ſo wie 
Stallung und Wagenremiſe und ſonſtigem 
nöthigen Zubehör, iſt zu vermiethen und 
Michaeli dieſes Jahres zu beziehen in dem 

neu erbauten Hauſe 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7. 

Das Nähere bei dem Eigenthümer da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 

Hummerei Nr. 6 iſt der te Stock, beſte⸗ 
hend in 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß, zu vermiethen, und Michaeli 
zu beziehen. 7 

Ein leerer Reiſewagen geht den 18ten oder 


19ten d. M. nach Salzbrunn. Näheres Ring, 
goldene Krone, beim Lohnkutſcher Matſch ke. 


Ein meublirtes 


Vorderzit 
iſt Ring Nr. 34 (an Fun 


der grünen Rö 5 
der erſten Etage zu vermiethen. Da) u 
im Gewölbe daſelbſt. ähere 


Ein hierorts angeſtellter Organi 


j : 13 ſt und 

übter Flügelſpieler ertheilt gründli ge: 
unterricht bei mäßigem Sonorar. Dal 
here bei Herrn Brichta, Schuhbrücke 77 05 


Augekommene Fremde. 
Den 15. Auguſt. Softehe Gans: 
Kammerhr. v. Elsner a. Zieſerwit. Hr. 
des⸗Advok. Dr. Hein u. Hr. Rent. 53 
Troppau. 


St, 
fer 
Fr. v. Schickfuß a. Baum, ſer a. 
99. Guteb. v. Siemientki a. Pol, E 
Sternberg a. Rothwaſſer. Hr. Land tr⸗Nath 
Boy a. Poſen, Fr. Kaufm. Werner g Watz 
ſchau. HH. Kaufl. Bernhardy aus Gef 
Schloſſer aus Ozorkow. — Weiße Er- 
9. 
1 


Hr. Pred. Bamberg v. d. Inſel Rügen 
Gtsb. Kolewe a. Wieſegrade, v. Oswieg 
a. Plugawice, v. Heidebrand a. Naſſadel, d 
Rege a. Dusznit, Hr. Lieut. Schartop aus 
Frankfurt a. O. Hr. Apoth. Mentzel us 
Kaufl. Matulke a. Ob.⸗Glogau, Schröpfer gg 
Benshauſen. Hr. Gener. Mal. v. Budde 
a. Königsberg. Hr. Pfarr⸗Vikar Jaretſche g 
Danzig. Hr. Juſtiz⸗R. Mittelſtädt a. Posen, 
Hr. Juſtiz⸗Komm. Höpfner aus Rawicz. 
Hotel de Sileſie: Hr. Aſſeſſ. Schrott a, 
Oels. Hr. Sekr. Krönus a. Goſchlig. rau 
Schauſpiel. Cichocka a. Warſchau. HH. Kaul. 


8 aus Kaſſel, Rawitſcher aus Glo 
Reſchke u. Hr. Opern⸗Sänger Eicke a, I 
lin. Hr. Apoth. Korſeck a. Parchwitz. Hr, 
Landger. R. v. Brandt a. Liſſa. H. Hütte,, 
Heintze a. Domb. H. Hütt.⸗Inſb. Horſellag a 
witz. Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz a. Dyhernfüt 
Drei Berge: HH. Kaufl. Agath a. Sach, 
Maſchke a. Maltſch. Hr. Buchdruckerei 
Reimann a. Tarnowitz. Hr. Fabrik. hh 
a. Freiburg. — Goldene Schwert ih 
Kaufl. Erdmann a. Saalfeld, Frers a. An, 
— Deutſche Haus: Hr. Ober⸗ Bergans, 
Sekr. Dietrichs a. Brieg. Hr. O. ⸗L. G 
Sander a. Magdeburg. Hr. Prof. Dr. H 


a, Königsberg. Hr. Major Gr. v. Gar, 
Turawa a. Turawa. Fräul. v. Schwanefeld g 


— 


Lübben. — Zwei goldene Löwen: HH. Al, 
Mehwald a. Liegnitz, Putze a. Neiſſe, Zoll 
a, Kempen. Hr. Kr.⸗Sekr. Nirdorf a. Brig, 
HH. Beamt. Kotowicz u. Walter a. Warfchau 
— Blaue Hirſch: Hr. Gtsb. v. Roskowek 
a. Warſchau. HH. Kaufl. Weichert a. Nele 
ſtadt, Sieradzki und Czuczawa aus Lemberg, 
Hartmann aus Gottesberg. — Goldene 
Zepter: Hr. Rittmeiſt. Ludewig a. Neuwal⸗ 
tersdorf. Hr. Stadtricht. Schneider g. Lande: 
berg. Hr. Gutsb. Bar. v. Biſtram g. Czer⸗ 
nitz. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsd. don 
Chlapowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Apoth, 
Böhmer a. Berlin. — Rothe Löwe: Fu 
Kaufm. Düring a. Kreuzburg. Hr. Conttol, 
Welke a. Kattonitz. — Weiße Roß: Het 
Kaufm. Neuhoff a. Wohlau. Hr. Gutsbeſſher 
Woy aus Nieder⸗Glauche. — Gelbe Lone 
Hr. Kaufm. Hempel a. Grünberg. Hr. Sllb, 
Schmidt a. Stettin. Hr. Ob.⸗Amtm. Simon 
a. Landeshut. — Rautenkranz: Hr 
Kenning a. Sulau. W 
Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 67 Ae. 
Land: und Stadtrichter Kube aus Liebau. — 
Ketzerberg 32: Hr. Ober⸗Steuer⸗Control. v. 
Wimmer a. Poſen. — Albrechtsſtr. 30: Hr. 
Kaufm. Seydel a. Schwarzwaldau. Hr. Lieut, 
v. Samoggy a. Madzibor. Hr. Paſtor Lug” 
a. Adelnau. — Am Ringe 8: Hr. Geh. R. 
u. Senat. v. Faltz a. Warſchau. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5: Fr. v. Winckler a. Neiſſe. Frau 
v. Biſtram a. Ratibor. 
a. Magdeburg. 8 


— 


— 


Hr. Kaufm. Klingner 


Gut konſervirte Fäſſer, 99 
zum Krauteinlegen, ſind zu haben Carlsſtraße 1 
Nr. 12 im Comtoir. 8 SER 
A 2 . 0 1 7 
Nuiverfitäts: Sternwarte, 1 
Kan N 
: Thermometer N 

16. Auguſt 1843. Barometer I uchtes it, 

5 „. | inneres, | dußeres. Bam Wind. 2 
Morgens 6 uhr. 27“ 1,160 + 16, 6/7 11, 60 1, Nd 8%] halbhel 
Morgens 0 Uhr. 11,52 f 17, 00 14, 8] 2,4 Nd 8e heiter 
Mittags 12 Uhr, 11,70 ＋ 17, 607 16, 6 4,2 [NW 13% große Wolle 
Nachmitt, 3 Uhr. 11,3807 18, 07 17, 8 4, 8 N 20° halbheilet 
Abends 9 Uhr. 11,72 7 17, 6)+ 14, 6] 2, 4 NO 230% 1 4 


Temperatur: Minimum + 11, 6 Maximum + 17,8 Ober + 17, 6 


Hoöchſte Getveide-Preife des Praufifchen Scheffell_ 


Hg 


Weitzen, 1 

Stadt. [ Datum. Roggen. Gerſte. Haft 
\ weißer, gelber. 4. 

om l. Sg. print. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] N . 

Goldberg . J 5. August 2 2 — 1 28 — 1 28 — 116 — 16 m 
Jauer. 12. 2% - 2 4 1 26 = PT 18 
Vegnz ji. = 128 8] 120 81 9 27 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 16. Auguſt. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſtet d 
Weizen: 2 Rl. 5 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Nl. 10 Sgr. "su, 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. I Al. 7 Sgr. af 
Gerfte: — Nl. — Sgr. — Pf. 1 Nl. — Sgr. — Pf — . = St Te 

Hafer: 1 Kl. 4 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 


— Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 


